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Jach Vre vor rede?feindliche Durchbruch im Westen vereitelt
Ot-genmaknsliwen xxegea 6en kr»iirÖ8iscIi6ii VorstoK sülllicli 6er kui 'Aun6i8l4,k'll klorte entlang 8cdvveirer Orenre

Berlin , 21. November . Am Sonntag und Montag
hat sich die dritte Abwehrschlacht bei Aa¬
chens»  einer bisher noch nie erlebten Stärke gestei¬
gert . nachdem der Feind mit einer außergewöhnlichen
Kräftezusammenballung zum Durchbruchsversuch an¬
getreten war . Aber selbst die stärkste Zusammenfas¬
sung des Artilleriefeuers auf ganz wenige Stellungs-
ab 'chnitte und rollende Einsätze feindlicher Bomber¬
verbände (die Wolkendecke war am Sonntag teil¬
weise aufgerissen ) konnten den angreifenden feind¬
lichen Panzer - und Jnsanterieverbänden auch nicht
in einem einzigen Fall eine deutsche Stellung sturm¬
reif schießen. In den Hauptbrennpunkten
des Kampfes , die beiderseits Geilen¬
kirchen  lagen , erhoben sich aus dem umgepfliigten
Gelände immer wieder deutsche Soldaten , die mit
der „Panzerfaust " und schnellseuernden Maschinen¬
waffen zahlreiche feindliche Angriffe zum Erliegen
drachlen. So wurde der geplante Durchbruch in stun
denlangem schwerem Ringen vereitelt ; nur einige
S .ellungsabschnitte blieben in der Hand des Feindes.
So befindet sich ein Teil des seit Wochen umkämps-
tcn Trümmerfeldes von Geilenkirchen in feindlicher
Hand ; andererseits brachten aber deutsche Gegenstöße
Gelände nördlich und südlich davon wieder in unse¬
ren Besitz. Die Anglo -Amerikaner haben nur des¬
wegen so große Massen an Menschen und Material

eingesetzt, um einen Durchbruch  durch die Mitte
der Westfront zu erzwingen ; demgegenüber hat sich
die deutsche Abwehrfront , trotz zahlenmäßiger Unter¬
legenheit , als zäher und widerstandsfähiger erwiesen
als der Feind.

Der Kampf um das eingeschlossene
Metz  rückt gegenüber dem dreigeteiltcn feindlichen
Borstoß von Diedenhofen  aus etwas zurück. Der
Feind greift hier unentwegt nach Norden , Osten und
Südostcn an mit der Absicht, auf breiter Front in
das Eaargebiet vorzustoßen. Anscheinend hat die
deutsche Frontlinie hier etwas nachgegeben, nachdem
sich die Maste der feindlichen Ofsensioarmeen auf den
Kamp ;raum nördlich Metz gestürzt hatte . Erbittert
kämpfend sind die deutschen Abwehrverbände immer
wieder zu Gegenstößen angetreten , die jedoch nicht
haben verhindern können, daß der Feind bis
ln den Raum von Busendors  vordrang.
Schwere Kämpfe sind hier im Gange.

In den Westvogesen  ist es den Amerikanern
gelungen , bis nach St . Dit vorzudringen und da¬
mit eine vor dem Vogesenkamm liegende Stellung
zu erreichen.

Südlich davon angreifcnde französische verbände
haben an der Burgundischen Pforte  der
Schweizer Grenze entlang vorstoßen können. Hier ge¬
lang ihnen ein Einbruch bei Delle,  den
sie durch sofortiges Einschieben von Panzerkrästen

auszuwciten versuchten. Aufklärungsverbände find in
den Raum von Altkirch  vorgcstoßen und hatten
dazu bereits den Raum zwischen Vogesen und Schwei¬
zer Grenze durchschritten. Deutsche Gegen¬
maßnahmen haben  dezi Feind . jedoch
zurückgedrängt;  und Angrifssverbände sind in
die Einbruchstelle im südlichen Teil der Westfront
entsandt worden . Ls haben sich hieraus bereits hef¬
tige Kämpfe entwickelt, die noch andaucrn.

Während eine Veränderung der Lage in Ita¬
lien , auf dem Balkan , in Ungarn  und in
weiten Teilen der Ostfront  nicht zu verzeichnen
ist, muß in dem neuen Großangriff sowjetischer Kräfte
in Kurland der Auftakt zur bolschewisti¬
schen Winterossensioe  erblickt werden . Die
Wiederaufnahme des feindlichen Angriffs in diesem
Frontabschnitt wurde von der deutschen militärischen
Führung seit Tagen erwartet ; sie war in ihren Vor¬
bereitungen erkannt worden . Mit Beginn der Frost¬
periode , die die verschlammten Straßen und ausge¬
weichten Wege wieder passierbar macht, haben die
Sowjets Len erwarteten neuen Vorstoß gegen die
deutsche Front im Nordabschnitt begonnen . Sperr¬
feuer zahlreicher deutscher Batterien empfing die An¬
greifer , deren erste Welle verblutete In den ersten
24 Stunden des am Sonntagvormittag begonnenen
Angriffs tonnten die Sowjets nur kleine Einbrüche
erzielen , die durch Gegenstöße ausgeglichen wurden.

Die Bewegungen unserer Griechenland -Armee und die jetzige Balkan -Front
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Vie Zelit es weiter?

ki!n langer ui>6 Kurier Krieg bringt viele Lorxen.
Vir Kiaucbea uns ni <l>t eu scbeueo , 6ss snreurprs-
cken. ver Krügen , 6ie sicb uns stellen , sin6 , i !e.
Vie soll es « eiterxelien ? Vie können vir uns be-
Iiuupten ? Velclie Örunellogen 6e« Vertrauens er¬
weisen sieb in, »ecirsten Kriegsfall, - als traglaüig?

Vir sinä 1439 nickt susgeaogen , 6ie Veit au er¬
obern , «onckern unsere keincke sin6 es, 6ie llen
Krieg von langer klanck ber vorbereitet baben . »in
«las unter ^ «lolf Hitlers kübrung geeinte un6 vie-
6er erstarkte Orolläeutscbe lleicb au aerstören . Vis
«las Vernilktungsprograoan , 6er Feinste aussiebt,
veiL beute jester von uns . 8ols «be « isten » ie plulo-
kraten tracbten stanasti , uns regelrestit ausaurot-
ten . Lolitisck un6 virts «kgftlicb , körperlicb un6
geistig soll vom Leutscbturn nicbts übrig bleiben«
Las ist ein eincleutiges Programm . Demgegenüber
siebt unser eigenes kriegsaiel nicbt veniger ein-
«leutig kest : vir setzen «liesem Vernicbtungsvillen
unseren unbeugsamen 1-ebensvillen entgegen . 8 t e-
ben vir am letalen Dag « 6e » Kriege,
»I « 6roü6 « ut » ebe « Leicb , als na-
tionalsoaialistisob « Volksgemein-
sobakt kest vn6 baben vir unser
8 « ! bstbe » timmnng « reebt gesickert,
so sin6 6 i e keincklicben Lläne ge-
«ebeitert , un6 Dentseblanü bat 6en
Krieg gevonnen.

8o kann 6ie Frage , vie es veitergeben ««61, nu»
mit 6em berübmten 8atz 6e , ^ lten ? ritz beantvor-
tet «-ersten , stall vir um uns seblaxen müssen , ,,bi»
6«r verüucbte Kerl von Feinst uns in linke lallt " .
Darüber «in «I vir uns vobl alle  einig , Ralürl !<j»
kommt nun 6ie krage , vann «lenn sticser Zeit¬
punkt eiutreten vir6 . Da» Datum veill keiner.

In den vergangenen 'Wochen habet! sich auf dem
Balkan bedeutsame militärisch « Bewegungen voll¬
zogen, über die das Oberkommando der Wehrmacht
immer nur mit Zurückhaltung berichtete, um nicht dem
Gegner wertvolle Informationen zu geben. Man
konnte daher die Leistungen einer Truppe nur ahnen,
für die cs galt , die Konsequenzen aus einer Lage zu
zi. ' n. die aus Verrat und Treuebruch entstanden war.

Drei Fronten halte durch Jahre
die deu sche Griechenland -Armee
zu sichern, nack-d- sd-sie -»er Bal-
kon' eldzng ; i;>1 in niesen Raum
ge iihrt heile:

- rstens ei e. . Siidfront,  die
sich aisi zalü '.--,e Inseln stützte
und der M -tztiihkeit britischer
Landungsangrissi aus dem Mit-
teimcerraum Rechnung zu tra¬
gen hatte;

zweitens eine zur Adria
gewandteFron  t ,ursprüng¬
lich der Sicherung des italieni¬
schen Bundesgenossen dienend,
später Nbwchrausgaben gegen
das seindbesetzteSüditalien tra¬
gend;

und drittens eine gegen
das Innere des Bal¬
kans selbst gerichtete
Front,  di « sich der ständigen
Angriffe starker Ausständischen-
gruppen zu erwehren hatte , de¬
ren Stärke mehr als hundert¬
taulend Mann betrug und die
sich stützten auf ständige Material-
und Wasfenvrrsorgu .ig durch die
Anglo -Amerikaner und Sowjets
arder  Luft.

Es war für die Eriechenland-
är ice vor allem an dieser drit¬
ten Front fortgesetzt ein erbit¬
terter Kleinkrieg zu führen , in
dem es härteste Gefechte gab,
schwierige Forderungen an den
Nachschub .stellt wurden , stän¬
dig gesprengte Eiscnbahnstreckcn
zu reparieren waren und in
Griechenland und Dalmatien auf
einer Frontlinie von mehr als
LIM Kilometer Ausdehnung re¬
lativ starke Kräfte erforderlich
waren .Doch der kräfteverzehrende
N benkriegsschauplatz mußte
gehalten werden , zuerst wegen
Italien und dann noch wegen
Rumänien . Erst nach dem
Verrat inSofia undBu-
karestder die sowie-
tische Besetzung dieser
Länder brachte , entfiel
jegliche Voraussetzung
zur Aufrechtcrhaltung
der deutschen Balkan-
fr  o n t c n.

Cs war natürlich , daß sich das
sowjetische Oberkommando die
Clance nicht entgehen ließ , zu
versuchen, nach der Besetzung
Rumäniens und Bulgariens die
d-utschen Divisionen aus dem
V ' an abzuschneiden.

1' s Hauptrückzuasstraße kamen
fii die deutsche Armee nur die
Flußtäler des Vardar
undverMorawa  in Frage,
die sich in Nordsüdrichtunq zwischen Saloniki und Bel¬
grad hinziehen . Gegen diese Nordslldlinie richteten
die Sowjets ihre Angriffe , wobei der Befehlshaber
der sowjetischen Trupoen in Bulgarien , General Tol-
buchin, auch bulgarische Krä ' Ie cinletzte und der Be¬
fehlshaber in dem besetzten Rumänien , General Mali-
uowski, vielfach rumänische Einheiten vorschickte. Die
Angriffsstraßen für die Sowjets waren von der Na¬
tur vorgezeichnet: aus dem siidbulgarischen Raum
das 8 trumizatal  nördlich des Deiransees zum
Vardar , von Sofia aus die bulgarischen Ausfallstra¬
ßen nach Westen in Richtung Skoplje (llcskiib)
um Vardar und in Richtung NIsch und M o r a w a,
>ie Donaulinien  nördlich und südlich des Flus¬
ses auf Belgrad und die Temeschlinie  von Te»
>u ''Krieg zur Theißmündnng

zur dalmatinischen Küste  führen konnten.
Zweifellos zielte auch die strategische Planung des
sowjetischen Oberkommandos auf einen solchen weit¬
reichenden Erfolg hin . Dieser Plan mußte  von der
deutschen Führung durchkreuzt werden.

Als erste Etappe wurden von den deutschen Trup¬
pen der Peleponnes und die ägäischen
Inseln  geräumt . Obgleich von den Engländern in
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der Aegäis sechs Hilfsslugzeugträger , mehr als
Kreuzer , zahlreiche Zerstörer . Schnellboot - und
Boot -Flottillen sowie starke Luslstreitkräste einges
wurden , konnten die Inseln ohne nennenswerte
Verluste der Jnsclbesatzungen , wohl aber unter
schwersten Verlusten an kleinen Fahrzeugen — zu¬
meist bestückten Handelsdampfern — durchgeführt
werden . Nur die Besatzungen einiger be-
sonders gut verproviantierter In¬
seln blieben zurück,  um feindliche Kräfte zu
binden . Bisher sind Abwehrkämpse aus Rhodos.
Milos und Pi » copi  bekannt geworden.

Am 31 . Oktober war die Räumung
Griechenlands vollzogen.  Der Abmarsch
nach Norden wurde in einzelnen Etappen durchge-
siidri Am 14. Okiober wurde Theben  qeränmt,
am 24. O' ' "ber Larissa  and am 1. November
Sglsilili.

Jetzt begann der Rückmarsch durch das Tal des
Vardar.  Bulgarische und sowjetische Kräfte , die
durch das Ctrumizatal gegen die Quellgebiete des
Vardar und der Morawa vorzudringen juchten, um
in die deutschen Bewegungen hmcinzustoßen und nach
Möglichkeit den Durchstoß zur Adria zu erzwingen,
konnten bis znm 9. November aufgehalten werden
und wurden bis zum 14. November bei Kumanowa
gefesselt. Erst als der letzte deutHe Soldat den Raum
von Skolpje am Oberlauf -des Vardar erreicht chatte/
konnten die Verbände ' des Generals Seöbie von Sü¬
den her in den freigewordenen Raum stoßen.

Nüchterne Zeilen vermögen nicht die Dramatik des
Geschehens, nicht die Aufeinanderfolge von Krisen,
nicht die stetige Bedrohung durch die Truppen Titos
auf diesem Marsch nach Norden zu schildern. Die
starke sowjetische Aktivität , die bereits in den ersten
Oktobertagcn Len Raum von Belgrad  einbczog
und südlicher an der Morawa Nisch erreichte, ver¬
hinderte die Benutzung des Morawa-
tales für die deutschen Bewegungen.
Der Abmarsibraum verlagerte sich dadurch mehr nach
Westen, wurde hier jedoch an der dalmatini¬
schen Küste  ebenfalls eingeengt , als Kommandos
des britischen Generals Maitland Wilson von Brin¬
disi und Bari aus gegen Valona Split . Metkowic
und Dubrovnic verstießen , um mit Tito -Verbänden
in das Gebiet der Herzegowina einzudringcn . Eie
konnten bei Moftar aufgefangcn werden . Der von
den deutschen Truppen im Abmarsch etappenweise
aufzugcbende Raum hatte aber nun die Form ei¬
nes Schlauches  erhalten , der in den Balkan¬
raum bis Skolpje hineinragte und in steter Ge¬
fahr des Abgeschnitlenwerdens  schwebte.
Bulgarische Truppen waren unter dem Befehl Tol-
buchins in nordöstlicher Richtung bis Kralsewo und
in südöstlicher Richtung bis Pristina vorgestoßen.
Nach dem Verlust Belgrads am 21. Oktober suchten
die Sowjets weiter in westlicher Richtung vorzusto-
ßen. Hatte von ihnen der große Kessel, der von Tot¬
buchin und Malinowski gemeinsam geplant worden
war , nicht erreicht werden können, so suchte man nun
wenigstens kleinere Kesselbewcgungen gegen deutsche
Nachhuten und versprengte Truppen durch,zusühren,
immer dabei aber das große Ziel einer Abschnei¬
dung der Gesamtbeweaungen vor Augen . Den deut¬
schen Truppen stand die Straße von Skolpje nach
Nowi Pazar und Serajewo zur Verfügung , da es
dem Gegner trotz allem nicht gelungen war , bei Kral-
jewo weiter dürchmstoßcn und das Tal der Drina
zu erreichen. Nach Serajewo strebten auch d i e
deutschen Truppen aus Montenegro
undAlbanien.

Die deutsche Front aus dem Balkan
folgt jetzt etwa folgenden Linien.  Ans
den Bergen nördlich nnd nordöstlich Split verläuft
sie ungefähr parallel der dalmatinischen Küste über
Mostar bis zum See von Skutari , biegt dort nach
Osten ab, führt nördlich an Sklopje vorbei und s
schwenkt dann in nordwestlicher Richtung um. Durch
die Räume von Pristina , Mitrovica , Nowi Pazar
und Kraljewo erreicht sie das Drinatal und sinder
von hier aus den Anschluß an die Donau , der sie bis
hart südlich Budapest folgt . Im Halbkreis führt sie
um die ungarische Hauptstadt herum , verläuft dann
östlich bis Ungwar und mündet schließlich in die
Ostbeskidenstcllungen.

Die Gefahr des Abgeschnittenwerdens darf als
überwunden gelten Noch muß es freilich unklar er¬
scheinen. ob mit den jetzigen Positionen die letzten
Etappen der Absetzbewegung erreicht sind.

Britischer Luflmarfchall vermißt
Stockholm» 20. November . Wie das britische Reuter¬

büro bekannlgab . ist der englische Chefluftmarschall
Sir Stafford Leigh -Mallory als vermißt gemeldet.
Sir Stafford Mallory wollte seinen neuen ihm
kürzlich übertragenen Posten als Chef der Luftwaffe
in Südostasien antreten und verließ mit seiner Frau
am 14. November England im Flügzeug . Er ist nicht
an feinem Bestimmungsort eingetroffen . -

Nach Reuter war das von Mallory benutzte Flug¬
zeug eine Transportmaschine . Die Mannschaft setzte
stch aus erfahrenen Leuten zusammen, die Mallory
selbst ausgesucht hatte . Das Flugzeug wurde zuerst
mit Geleitschutz geflogen und setzte dann seinen Weg
allein fort . Als vie Maschine als überfällig gemeldet
wurde , stellte man sofort Nachforschungen an . doch
war es b' sber n ĉk>t möglich, das Flugzeug aufzufin¬
den . Min muß m ^ m Verlust de» Flugzeuges und

seiner Snjagen reAuei», -

ck̂ber vir wissen , 6sü 6er Krieg sack 6ea keia6-
ticlien lH6era sctiver oufliegt . 6ers6o io 6en letz«
teo ^ oclreo kannte roao b^irn 8tu6iuro 6er tein6»
liclieo Dresse von 6ieeer Totssrtie ein - o starken
Kin6rnck ^evinnen . blit )e6ero Tag aber , an 6ern
6er 6eutsr »̂e V̂i6er8tao6 sieb als hart nn6 enr-
sr̂ rloseen erveist , niuÜ auf 6er Oe^enseite 6as 6e-
fübl 6er ^ nssicbtslosixkeit ibres Krieges VLeli en
un6 als immer be6riö6cen6er enipsun6en verrinn,
6rrL 6as , 6eutLclie Volk unter «sr keinen
6cn klein beixikrt . Der Zeitpunkt , an 6em
sicb6iesekrkenntnisausvirkt , vir6
um so eber eiotreten , je kraftvoller
6er äus6ruek 6e » 6eutseben Kampf-
villen » no6 unserer nationalen 6e-
seblossenbeit ist.  Daru kann je 6 er von
uns mir beitrsxen.

Unsere Fronten baben in 6en letr-
tenX ^ ocben ^ uüeror6eotliebe » voll-
b r a c b t. Die knttäuscbungen , Hvelcbe 6ie 6eutscb«
^ebrmsrbt gera6e im blonat Oktober 6em k̂ einck
bereiten konnte , vareo furcbtbar . blan braucbt nur
6ie Liegeslanfsren von «trüben , 6ie vor einixen
V̂ o<4»en erklangen , mit 6en beute reebt bescbeitiea
xevor6enen Ltimmen ru verxleicben . Iiückscbauer .6
6ürsen vrir beute vobl vom Wno6er 6e « Vest-
valls  spreizen , ^ ber aucb au sn6eren Fronten
bat unser müitsripcbe » Können siib in einer ge-
ra6eru bevun6ernsverten korm gereixt.

Dnsere 8ol6aten baben es um uns ver6ient . 6a8
vir ibren berois «2ien Kampf 6ur <̂r 2uver »i^ N un6
festen Olauben 6anken . Daru baben vir um so
mebr ^ nlaL , als bei 6er Durcbfübrung 6e« totalen
Kriegseinsatres un6 6urob 6ie 6il6ung 6e » Volks-
stürme aucb 6ie Heimat eine k.ei«tunx »fäbigkeit
entvicbclt bat ^ 6ie jeglitbeu Optimismus kür 6i«
2ukunkt recbtkertigt.

8o bat ein unbeirrbarer Olaube » Unterlagen,
auk 6ie man bauen kann un6 auf 6enen «i«b vobl
kuLen läLt.

^ber eine Krkenntnis 6ark uns in 6»eser 2e »t
nie verlassen : 6er Olaube , 6en 6er k̂ übrer beute
von nn » for6ert , ist eine Villen,leistunx . Olaube
ist keinesvegs ein romsntiscbes Oekübl , soo6ern
eine mit Krakt gel »6ene Lereitsrbaft 6es Villen ».
Venn beute einer einven6et , er könne erst glau¬
ben , venn man ibm srblüssig bevieeeo babe , vio
6er 8iex ru errielen sei, so mull man ibm ervi-
6ern , 6aü gescbicbtliebe kntvieklnn-
gennieKeebenauk ^ aben , sov6ern im¬
mer Villensleistunxen sin  6 . Ver in

i 6ieser xescbirbtlicben kpocbe 6ie Krakt 6es 0 !vu-
! bens nicbt »ukbrinxt , 6er soll , i«b nur nirbt ein-

re6en , er sei ru ^escbeit 6aru . Ibm keblt io Virk-
licbkeit 6ie 8ubstanr 6es Villen »; 6»rauk »ber
brauibt er sicb bestimmt nicbt » eiarnbilclea . hlur
von uns bänxt es ab, velcbe »cb»ffen6en ^ nerxien
vir unserem Volk rur Verluxunx stellen.

Im 6. Kriexsjabr ver6en vir »elbstverstän6-
licb auf immer neue 8cbvierigkeiten »tollen , ^ ber
veno vir sie keststeli «»», wull automatiscb 6io
braxe folgen : „Dn6 va » ver6en vir tun , um «ur
Debebnng 6ie «er l̂ öte unser Teil beiautragen
Viele kleinere 8teine können vir selbst au » 6er»
Vege räumen . Die grollen Probleme löst 6ie k̂ üb-
rung . Ibr Demüben , aucb 6ie bärterten belastun ?»-

kolg gekrönt , je groller 6ie 2abl gläubiger , vil-
levsstarker on6 entscblossener bleoscben ist , 6i»
»icb um sie scbaren.

Italienische Kriegsgefangene Verben
nach ver Sowjetunion vevortiert

Bern , 20. November . Die Bolschewisten haben be¬
gonnen . di« in Rumänien und den übrigen Balkan»
ländern befindlichen italienischen Kriegsgefangenen
nach der Sowjetunion zu deportieien Das ist setzt da¬
durch bekannt geworden baß der Geland ' e der Ba»
doglio -Negiciunq in B ' arcst oisjzi«sl geq. n dies«
D pariatione » Protest «inaele - t hat . Genützt hat er
ntchtrl



O,c->aull .^ ,i ^ >lz »rn8
^)ei Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-

tr »,p empfing den bisherigen ungarischen Gesandten
in Berlin Hossmann von Nagysjeieta zur Verab¬
schiedung und überreichte ihm den vom Führer ver¬
liehenen deutschen A,ierorden 1. Klasse. Der neue
ungarische Gesandte ist bereits letzthin in Berlin
«,»getroffen.

^ UtsmaiZen irn Lcireiaverkereinsatr
Der Reichsarbeitsführer hat aus Vorschlag des

R chsbevollinächtiaten für den totalen Kriegseinsatz
und im Einvernehmen mit der Luftwaffe Ärbe .ts-
uiaiden in den Scheinwerserbatterien der Lustwajse
e .»gesetzt. Seit dem I . November stehen überall dieMaiden auf ihrem Posten in den Batieriestellungen
im gesamten Reichsgebiet . Sre sind in geschlossenen
Lagern untergebrachr.

1 l grninin VVIassovs an Riblrentrop
Aus Anlatz der Gründung des Besreiungskomitees

d . . Völker Rußlands , über die wir berichtet haben,
hat der Vorsitzende dieses Komitees . Generalleutnant
Wlastow , ein Telegramm an den Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrsp gesandt , in dem er für
im Namen der deutschen Reichsregierung zugesagte
Hilfe im Kamps gegen den Bolschewismus dankt.

O s Zckicicsal eines ita »isljien Verräters
General Roatta , der frühere italienische Eeneral-

paoschef , einer der Handlanger Badoglios bei dem
V :rrat Italiens , ist aus Befehl des in Badoglio-
Ltalien tätigen „Säuberungsausschusses " verhaftet
worden . Der verdiente Lohn für seinen Verrat , für
den er nun von seinen eigenen Verräterkameradenauch verraten worden ist.

O rüsten auk Sizilien
Nachdem vor einiger Zeit in Palermo aus Sizi¬

lien Hunger emonstrationen stattgesunden haben , wo¬
bei es zu Schiebereien mit Truppen der Bonomi-
Regierung kam, haben dort die Unruhen nicht mehr
ausaebört , nach schwedischen Meldungen ist es wie¬
derholt zu heftigen Kämpfen zwischen fizilianijwen
Separatisten ^ die die Hungersnot für ihre politischen
Zoecke ausnutzen , und italienischen Regierungstrup¬
pen gekommen. Allein beim letzten Zusammenstotz
gab es 19 Tote und 192 Verwundete.i
IZn FZter von 195 / »streu xestordeu

Der älteste männliche Schwede, der frühere Schuh¬macher Nilsson in Kralsund der am 3. Oktober 195
Jahre a .t geworden war , ist nach kurzer Krankheit
gestorben.

Immer weiterer kiicstxauA 6er engl , ^ uskukr
Während bisher die Engländer den seit Beginn

des Krieges eingetretenen Rückgang ihrer Ausfuhr
auf SO Prozent beziffert haben , hat jetzt das eng¬
lische Handelsministerium bekanntgegeben , datz sie
1943 wertmähig nur noch 27 Prozent des Durchschnit¬
tes von 1937 und 38 betragen habe. Man versteht da¬
her , datz die englische Regierung mit der nordameri¬
kanischen, wie berichtet , wegen einer Anleihe von
b Milliarden Dollar verhandelt , um sich die Gelder
zu beschaffen, die sie für die Aufrechterhaltung auch
nur der wichtigsten Einfuhr benötigt.

L u VViuterkilksverst iu Portugal
Aus Grund einer Verfügung des portugiesischen Mi-

n rerprSsidenten Dr . Eamzar wird in Portugal ein
Winterhilfswerk geschaffen, das Notleidenden und
Unbemittelten während der Wintermonate «ine zu¬
sätzliche Unterstützung gewähren soll.

V, rstot 6es IVakkeutragens in Oris6kenI »n6
Die seit dem Abzug der deutschen Truppen in Grie¬

th nland üblichen täglichen Schießereien zwischen
Bolschewisten und Nationalen haben jetzt die Folge
gehabt , datz die griechischeRegierung ein Verbot des
privaten Wafsentraaens in der Hauptstadt Athen
und ihrem Hafen Piräus erlietz. Es fragt sich nur,
ob die Bolschewisten Lust haben , dieses Verbot zu
beachten.

Oie kolsedevisten vollen am 8uer -Xaual
beteiligt sein

Nach britischen Nachrichten aus Kairo hat der Sö¬
ul etgesandte Nowikoff, der von Moskau abberufen
worden ist, vor seiner Abrelle noch dem ägyptischen
Kabinett erklärt , datz die Sowsetregierung gröhten
Wert aus eine Beteiligung an der Verwaltung des
Suez -Kanals lege und zu diesem Zweck Aktien der
Suez -Kanal -Eesellschaft zu erwerben wünsche. Bis
jetzt ist bekanntlich der Suez -Kanal praktisch ein rein
britisches Objekt . Es ist nicht das erstemal , datz die
sowjetischen Wünsche nicht baltmachen vor den Jn-
tnressen der britischen Freunde , die bereits daran ge¬
wöhnt find, in solchen Fällen nachzugeben.

girrst in «len vir6 „gesäubert"
Di « Neuyorker Rundsunkgesellschaft „National

Broadcasting " hat eine bezeichnende „Säuberungs¬
artion " gestartet : sie hat mehrere Rundsunksprecher
und -redner aus dem Programm gestrichen, weil sie
sich bei der Präsidentenwahl für Roosevelts Kon¬
kurrenten Dewey ausgesprochen hatten.

8ciin3pptiäline
Von 7/an » Vcanc/r

Zwei Bauernsöhne , ein Holste und ein Böhme,
ha ten sich an dem gleichen Tage als Landsknechte
verdingt . Was beide dazu trieb , war ebenfalls das
gleich«: Sie wollten schneller und leichter reich wer¬
den , als es durch Racken und Placken auf den Aek-
kern ihrer Väter möglich war . Da sie sich inmitten
Deutschlands bei dem gleichen Fähnlein trafen , be¬
kannten st« «, während des ersten Abends einander
ohne Scheu: „Reich werden ! Sobald wie irgend
möglich reich werden ! Auf welche LLeise immer —
nur reich werden !"

Es wurden aber im Lauf der Jahre auch aus die¬
sen Landsknechten, die derweil hätten Bauernsöhne
sein können, zwei Bettelbrllder . Weil nun die Art
des einen der Art des anderen beim Betteln vor¬
trefflich zu Hilfe kam, blieben der Holste und der
Böhme , wie in mancher Schlacht, auf der Landstratze
gleichfalls beisammen . Denn die Wendigkeit des
Schwarzhaarigen stand der Beständigkeit des Blond¬
haarigen ebenso häufig bei , wie die Beständigkeit des
Nördlichen der Wendigkeit des Südlichen Nachdruck
gab . Und wenn alle Bettelworte des Böhmen an
dem Herzen einer Bäuerin abgeglitten waren , er¬
eignete es sich immer wieder , datz ein Blick in das
ausgemergelte Gesicht des stumm danebenftehenden
Holsten Hände öffnete und sie hinterher noch beko¬
mm , was ihnen bereits versagt worden war.

Schließlich aber — sei es nun , datz ihre Bettelei
nicht genug zum Leben einbrachte oder ihnen zu
mühselig war oder zuviel Zeit brauchte — schließlich
wurden au « den beiden Eartbrüdern zwei Schnapp-
hähne , die , ohne zu fragen , nahmen , was sie benötig¬
ten und sich damit manches Mal keineswegs begnüg¬
ten . Gab man ihnen an der Vordertür trocken Brot,
stahlen sie sich an de? Hintertür Gansbraten , Füllt»

Her !̂ onk«F

O!e 6eut8cke krönt bei Zacken bat ßebalten
I 'rot/ . bisher nicht erlebter kürte 6er ^ bvestr scdlackt / Lovfetiscster Oroüanßilkk bei Llbaa

r->k t

Führerhauptquartier,  2 «. November . Am
Montagnachmittag gab das Oberkommando der Wehr¬
macht über di« militärischen Ereignisse des Sonntag
und der Nacht aus Montag folgendes bekannt:

„Die dritte Abwehrschlacht bei Aa¬
chen  hat sich am Sonntag zu bisher nicht erlebter
Härte gesteigert. Unter Masseneinsatz von Artillerie,
Fliegern , Panzer - und Jnsanierieverbänden versuch¬
ten die Nordamerikaner den Durchbruch zu erzwin¬
gen. Die deutsche Front hat gehalten . Im Verlaus die¬
ser mit stärkster Erbitterung geführten Kämpfe wech¬
selten im Raum von Geilenkirchen einig « Stellungs-
abschnitt« mehrmals am Tage den Besitzer. Mehrer«
hundert Gefangen « blieben in unserer Hand . Zwi¬
schen Würselen und dem Wald von Hürtgen vernich¬
teten unsere Truppen erneut 35 feindliche Panzer . Im
übrigen brachte den Nordamerikanern die Opferung
Tausender ihrer Soldaten in diesem Kampfabschnitt
bisher lediglich den Besitz eines schmalen Seliinde-
streisens.

Im Stadtgebiet von Metz , an der Loth¬
ringischen Nordostgrenz « und im Raum
östlich Mörchingen  fingen unsere Truppen die
Maste der feindlichen Angriffe aus. Zwischen dem
Nhein -Marne -Kanal und St . Di« gelang es dem
Feind , nach heftige » Kümpfen vorzudringen.

Nördlich » Montbeliard brachte unsere entschlossen«
Abwehr angreisend « französisch« Verbände zum Ste¬
hen. Unmittelbar an der Schweizer Grenze ist dem
Feind unter Ausnutzung dieser Flankensicherung ein
Einbruch in das Elsah gelungen.

Ueber dem Kampfraum im Westen kam es zu er¬
bitterten Lustkämpfen, bei denen deutsche Jäger aus
überlegenen feindlichen Verbände « neun Flugzeuge >
adschoste».

Am Sonntag und in der Nacht aus Montag wurde
Grotz-London «nd der Raum von Antwerpen von V 1
und V 2 beschoste«.

In Mittelitalien scheiterten zahlreich« Vorstöße
nordamerikanischer Truppen im etruskischen Apennin
«nd an der Adria . Durch deutsche Schnellboot « wur¬
den in der Adria zwei mit Nachschub beladen « feind¬
liche Schoner versenkt.

Bei Apatin und Batina an der Donau scheiterten
alle Versuche der Bolschewisten, ihre Brückenköpfe zu
erweitern . Unsere Truppen auf dem Balkan wiesen
erneut « Angriff « östlich der Straß « Pristina —Mitr «.
vica ab.

Südöstlich Budapest  setzten die Sowjets nach
den hohen Panzerverlusten der Vortage ihr « Durch-
druchsoersuche nur mit Infanterie fort. Unsere Di¬
visionen zerschlugen sämtliche Angriffe und entrissen
dem Feind in kraftvollen Gegenstößen Gelände.
Schlachtflieger zerstörten auf einem sowjetischenFlug¬
platz 49 Flugzeug « am Boden und beschädigten 19
weitert . Auch südlich des Matragebirges sowie im
Raum Miskolc und Tokai blieben starke bolschewisti¬
sche Angriffe bis auf gering « Einbrüche erfolglos.

Aus dem Frontbogen südöstlich Libau trat der
Feind erneut zum « rotzangriff an . den er durch star¬
kes Artilleriefeuer «nd heftige Schlachtsliegerangriss«
vorbereitet hatte . Die erste Angriffswelle brach zu¬
sammen. Weiter « heftige Kämpfe mit nachgeführten
Kräften sind im Gange . An der Landfront von
Sworb « steht die Besatzung der Halbinsel in schwe¬
rem Kamps mit dem eingebrochenen Gegner . Deutsch«
Seestreitkräft « unterstützten durch ihr Feuer die eige¬
nen Truppen.

Im westlichen Reichsgebiet setzten anglo -ainerlkani-
sch« FliegerverbSnde ihre Angriff « gegen di« Zivil¬
bevölkerung fort und beschossen Eisenbahnzüge . Bon
den Wien «nd weitere Ort « in Südostdeutschland an-
g-eisenden nordamerilanischen Bombern schoß Flak¬
artillerie der Luftwaffe 21 viermotorige Bomber ab."

48 Stunden „Paradies" für die sechste Kompanie
Vorn Sebütrenloch aal 2 lag « ins Lrbviungsbeiin einer Division in Kviian6

Von /lriegrbericsi ter /> ,g / ,uok«
PL . An der Wastersront von Holland dringt jetzt

im Herbst in die Schützenlöcher von unten das Grund-
wasjer ; und von oben fällt der Regen h.nein . Gott
sei Dank , drüben bean Kanadier ist es ke.nen Pegel¬
strich besser. In dieser Welt zahlt ein trockenes Loch,
eine heiße Suppe , ein sauberes Hemd, eine ruh .ge
Nacht zu den Elücksgütern dieser E .de. Zwei Mo¬
nate lang haben die Landser , die dort stehen, Nicht
einmal davon geträumt ; so unerfüllbar jch.cnen ihnen
derartige Wiin,che. Dann aber schlich ern Ee .ücht
durch die S .ellungen . Von e.ncm Erholungs¬
heim hinter der Front  war die Rede . D .e
Männer blieben m.tz.rauisch. Doch als der Chef es
selbst sagte und sie den B- iehl zum Abrücken erhiel¬
ten, war nicht mehr der geringste Zweifel mög-.ch.
datz ein Wunder Wirtlich kert  wurde.

Sie mutzten durch das S .örungsseuer der feind¬
lichen Artillerie lausen , das über die grohen S .ra°
tzen und- die Häuser der kleinen Uie .stadi wirke . .e.
Dann trampten sie ein gutes Stück, fuhren au , Ge-
scchtssahrzeugen und schweren Laftlras .wagen , b s sie
rn einer -grogen Stadt standen . S .e waren Nicht stadt¬
sein. Die Uniformen waren dreckig, ve .krustet, ab¬
geschabt, die Hosen zerrissen und oft gestickt. Die S . -e-sel, die die Sohlen und Absätze in Flandern und
Brabant gelasten hatten , erzählten am deutlichsten,
datz hier Grenadiere aus der Schlacht kamen.

ger. Die Hände klatschten gern und Lachen dröhnte
durch den Saal , das Lachen von Männern , an deren
Seite Gevatter Tod geschritten war , der sich am näch¬
sten Tage wieder zu ihnen gesellen würde . Es war
ein Lachen frei von Sorgen , gegenwartsvergessen —
uno cc . ichönste Dank.

Das Varod es darerte genau 48 Stunden . In der
Nacht schlissen die Grenadiere noch einmal fest und
lange , ehe sie am Vormittag wieder an die Front
gingen . Gebadet , rasiert und mit geschnittenem Haar
— „wie frischer Ersatz" — sagten sie. Als sie wegsuh-
ren . lag der Glanz zweier glücklicher Tage auf ihren
Eesich.crn.

Hin ' er den Kulissen des fröhlichen Spieles stehenfreilich die Schwierigkeiten , die von allen Beteilig¬
ten des nur kleinen Kreises mit Tatkraft überwun¬
den werden müssen. Es ist ein dauerndes Waschen
und Flicken. Nicht immer kann die Front auch nur
48 S .unden Urlaub geben. Einmal mutzten die Ur¬
lauber von der Kaffeetafel ins Gefecht, als der Feind
überraschend bis an die Tore einer anderen Stadt
vorgestosien war . Es wurde aber immer wieder ge¬
schasst. Das ist die Hauptsache.

Sind es zwei Welten ? Es ist nur eine , es ist im¬
mer die Welt der Soldaten . . .

Führerhauptar i9. Roocmbcr . D . c Führer
verlieh das E > e u l a u b mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes  an Generalleutnant Ernst -Günter B a a d e,
Kommandeur der 99. Panzergrenadierdivision . Er
bat sich in Italien besonders ausgezeichnet . General¬
leutnant Baade wurde 1897 als Sohn eines Gutsbe¬
sitzers in FalkenhabechOstpriegnitz geboren.

Außerdem verlieh der Führer das Ritterkreuz de»
Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Degl  Gruppen¬
führer in einem bayerischen Erenadierregimeni der
am Narero -Briickenkopf bei Rozan mit 19 Mann,
zwei Maschinengewehren und zwei Granatwerfern
den Angriff von einigen sowjetischen Bataillonen
aujhteit ; Oberleutnant Steinkamp,  Stafselkapi-
tän in einem Schlachtgeschwader; Oberleutnant
T h o h, Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader;
Oberjager Theodor Ossege  in einem Ulm er
Jägerregiment , inzwischen gefallen ; Oberfeldwebel
Otto Sawatki,  Zugführer in einem Pionier -Ba¬
taillon , inzwischen gefallen ; weiter an:

Leutnant Zimmermann,  Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader ; Hauptmann Weitzberg,
Abteilungskommandeur in einem Flakregiment:
Hauptmann Achim von Brizke,  Kompaniechef in
einer hessisch-thüringischenPanzerjägerkompanie ; Ober¬
leutnant Freimut Husenett,  Kompaniechef in ei¬
nem Erenadierregimeni ; Feldwebel Ernst Kluge,
Zugführer in einem pommerisch-mecklenburgischen
Panzerregiment : Unteroffizier Jakob Fuchs , Zug¬
führer in einem Erenadierregimeni ; Obergefreiter
Walter Thow  in einem Schweidnitzer Erenadier-
regiment.

Hochschulen im Entscheidungskampf
Berlin , 29. November . Der Reichsstudentensiihrer

Gauleiter Dr . Scheel hatte eine Aussprache mit dem
Führer der wallonischen Rexistenbewegung Eichen¬
laubträger ((-Obersturmführer Leon Degrelle
Uber den Einsatz der wallonischen Studenten i» den
Freiwilligenverbänden der Wiffen -(( an der Ost¬
front sowie über zahlreiche Fragen einer hoch-
schulpolitischen Zusammenarbeit , dabei im besonderen
über vordringliche Probleme des Studiums kriegs¬
versehrter wallonischer Kriegsstudcnten im Reich.

Zwei Berliner Schutzpolizeibeomte
von Einbrechern niedergeschossen

Berlin , 29. November . In der Nacht zum 18. No¬
vember stieß eine Schutzpolizcibeamtenstreife in Steg¬
litz auf zwei verdächtige Männer , die offensichtlich
von einem Einbruch kamen. Bei der Feststellung der
Personalien wurden di / Polizeibcamten von den
beiden niedergeschossen, denen es gelang , zu flüchten.Die Ermittlungen der Mordkommission ergeben , datz
es sich um den 29jährigen Schneider Kurt Eehricke
aus Berlin -Weitzensee und den 33iährigcn Kraftfah¬
rer Paul Krause  aus Berlin -Weitzcnsee handelt.

Zuchthaus für Preiswucher
Berlin , 29. November . Bor dem Sondergericht in

Berlin hatte sich die mehrfach vorbestrafte 54jäyrig»
Händlerin Frieda Alma Schlicht aus Berlin wegen
Schleichhandels und Preiswuchers zu verantworten.
Sie betrieb seit 1937 einen Hausierhandel mit Kurz-
und Eewürzwaren . 1942/43 war es ihr durch Bezie¬
hungen zu einem Landwirt und Geflügelzüchter , der
inzwischen zu einer schweren Zuchthausstrafe verur¬
teilt worden ist, möglich, Eier , Butter , Geflügel und
Fleisch aus Schwanschlachtunaen zu erlangen . Diese
Ware setzte sie zu Wucherprcisen ab. Daneben hat sie
Tabakwaren ohne Bczugsberechtiaung erworben und
zu llebcrpreisen weiterverkauft . Das Gericht verur¬
teilte sie zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus , 1909
RM . Geldstrafe und 2 Jahren Ehrverlust.

Oer Wettlauf mit- er Zeit —bis jeht zu unseren Gunsten
Vo» Xontecackmical 8cü »tnx/iau»Sechsundsechzig Grenadiere der zweiten Kompanie

waren es. E .nige von der siebten und ach.en waren
auch dabei . Als sie die Tür des roten Backsteinhau¬
ses durchschritten hatten , von besten Front das gast¬
liche Wort „Taverne"  ihnen in Gold enigcgen-
leuchiele, da saßen sie wie auf einer märchenhaften
Woge, di« sie in eine andere Welt entführte . Plötz¬
lich standen sie unter Duschen und wurden entlaust.
Dann lagen Socken, Unterwäsche, Hemden bereit.
Man stieg in eine andere Unifo .m und war ein
neuer Mensch. Mittags satz man an wsitzgedeck'en Ti¬
schen; Herbstblumen standen darauf , wie an schönen
Tagen zu Hause. Dann klang Musik auf . Und eine
tiefe Männerstimme sang ein altes Soldatenlied.

Das war also das Erholungsheim ihrer
Division!  Jetzt waren sie wieder Meiftch. hier
durften sie es sein — nach den Worten des D chiers.

Die lichte Woge führte sie weiter , und sie kosteten
alles ans . Sie tranken Kaffe« und sutterien Kuchen,
hörten Musik und schrieben Biese nach Hause, glück¬
liche und frohe Briefe . Aber sie mutzten eilen , denn
sie wollten noch ins Kino . . .

Am letzten Abend ging es verwegen her. Da war
großer Kameradschaftsabend — mit einem ganzen
Orchester, mit Komiker und Zauberkünstler und Sän-

man schon Becher mit Master , molken sie sich unter
der Kuh die Milch ins Maul . Und weil sie noch
immer drauf versessen waren , ihr Lebensziel — reich
zu werden ! — vor Toresschluß zu erlangen , so hießen
sie auch an Geld und Eeldeswert mitgehen , was sich
gegen ihren Zugriff nicht wehren konnte. '

Als die Stiezbrüder es gar arg trieben und , weil
die Stehlerei viele hundert Mal . geglückt war , die
nötige Borsicht außer acht ließen , schnappte man ei¬
nes Tages beide und brachte sie vor den Richter . Die¬
ser verurteilte den Holsten und den Böhmen kurzweg
zum Tode durch den Strang.

Es war aber in selbigem Ort der Nachrichter ver¬
storben und ein neuer , der seines Amtes waltete,
noch nicht bestellt. Also verfügte der Richter , ein
Landstreicher solle den anderen hängen , und erläu¬
terte , weil zwei sich nicht gegenseitig den Strick um
ihre Hälse legen können, seine Anordnung dahin:
Durch Würfeln , das beide von Grund aus gelernt
hätten , sei auszumachen, wer von ihnen der Hängende
und wer der Gehängte zu sein habe ; der Hängende
aber werde , wenn er Gesellenstück und Meisterstück
des neuen Berufes zwischen Himmel und Erde in
einem mache, für die Mühe , welche er mit dem Ge¬
hängten habe , auf freien Fuß gesetzt.

Da sagte der Holste : „Würfeln ? Das Leben sei
fern von mir ! Ich meinen Herzbruder aufknllpfen:
Lieber als datz ich an ihm zu einem Schelm werde,
will ich selber gehängt sein !" Er verhasste nämlich,
der andere Todesbruder werde sich gleichfalls gegen
das Würfeln wehren , denn — weil nlemand vor¬
handen war , welcher das Urteil vollzog — der Nach¬
richter aus einer damit versehenen Stadt erst be¬
schafft werden müssen und also es ihnen beiden wäh¬
rend dieser Zeit möglich sein, der drohenden Schlinge
zu entwischen. Der Böhm « sagte kein Wort . Er
dachte: „Das ist eine kostbar« Sache. Man vermag es
nur um einen  Preis zu verhandeln , um den des
Tod »«. 2st W «Btk serschqchert w-udei, . kgM «r

„Der Druck unserer Armeen wird so lange anhal-
ten, wie ihn das Wetter , der Borrat und die
Geländeverhältnisse  gestatten ." Diese Worte
stammen von dem Höchstkommandierendon der Jnoa-
sionsarmee , General Eisenhower . Er hat sie kürzlich
gesprochen, hätte aber eigentlich noch hinzufügen müs¬
sen: „ und so lange der feindliche Gegen¬
druckes  zulätzt ."

Wir möchten besonderes Gewicht auf das Wort
„Vorrat"  legen , den» damit deutet der ameri¬
kanische General auf den vielleicht schwäch¬
sten Punkt seines Kriegspotentials
hin , nämlich den noch immer gefährdeten Nachschub.
Dieser steht in engem Zusammenhang mit dem an
erster Stelle von Eisenhower angeführten „Wet-
t e r".

Wir misten heute , datz auf die Dauer der gewal¬
tige Nachschub an Personal und Material , den die
vereinigten amerikanischen und britischen Armeen auf
dem Festlande brauchen (und den sie jetzt zu ihrer
neuen Offensive noch dringender als je brauchen,

I von dem, der es los ist, auf keine Art zurückgekauft
! werden . Soll ich dieses unschätzbare Gut dem Zufall

des Würfelspiels ausliefern ? Nein !" Er zog aber
aus diesen Gedanken nicht etwa den Schluß, sich
ebenfalls gegen die Würfelet zu wehren , sondern
sagte bündig : „Ich will es tun ." „Deinen Landstra-
tzenkumpanen aushängen ?" versicherte sich der Rich¬
ter . „Ja ."

So wurden beide Landsknechte zu der Richtstatt
geführt . Der Böhme kletterte , sein Wort einzulösen,
in die Hängebuche. Der Holste stieg die Leiter em¬
por . Von Sprosse zu Sprosse dachte der Todverfal¬
lene inbrünstiger : „Mein Schicksalsbruder wird es
nicht tun . Eine List hat er sich ausgedacht , die mich
rettet . Er — wird es - nicht tun ."

Aber der Böhme legte dem Holsten, als dieser
oben bei ihm angekommen war , keineswegs nur den
Strick um den Hals . Er stieß vielmehr , sein eigenes
Leben zu retten , auch die Leiter unter ihm fort , so
datz im nächsten Nu sein Gefährte zwischen Himmel
und Erde baumelte.

In diesem Augenblick marschiert ein Fähnlein
Landsknechte vorüber . Die sehen mit wenigen Blik-
ken, was vor sich geht . Zornig , datz ein Landsknecht
sich zum Henker eines Landsknechtes hergibt , begin¬
nen sie zu schießen. Der Böhme wird getroffen und
fällt tot zu Boden . Der Holste fällt , weil der Strick,
daran er hängt , durchgeschostenist, gleichfalls zu Bo¬
den. Man meint : Beide tot . Aber während dem Böh¬
men Atem und Reden für immer vergangen find,
tut der Holste einen tiefen Schnaufer und fragt:
„Wo - bin ich?"

„Im Leben !" antwortet der Richter . „Lauf , datz
Du den Haufen erreichst, der dort hinten marsichert.
Zweimal wird für ein Verbrechen niemand bei uns
gehängt ."

Da ist der Holst« gelaufen , was er lausen konnte
und wieder ein Landsknecht geworden ; zwar ein
tMber . aber nuMehr gM M / rMbrr LMMM.

wenn sie nicht Gefahr laufen wollen , ihre Operatio¬
nen abbrechen zu müssen) , nicht ohne einen gebrauchs¬
fähigen Hafen durchgesiihrt werden kann. Sie haben
vor der offenen Seine - Bucht  einen Wel¬
lenbrecher  improvisiert , ohne den die Landun¬
gen nicht entfernt in dem Matze, wie es tatsächlich
geschehen ist, möglich gewesen wären . Er wird aber
mit der fortschreitenden schlechten Jahreszeit immer
problematischer . Er besteht aus zwei alten Schlacht¬
schiffen, einem alten Kreuzer und etwa 59 Frachtern
mit 335 000 BRT . : als Schutz gegen Brandung und
schlechtes Wetter . Sie haben also wohl oder übel
Schiffsraum opfern müssen, um überhaupt zum Zug«
zu kommen. Dieser improvisierte Ersatz' für einen
wirklich brauchbaren Hafen hat aber nicht verhindern
können, daß bei den Stürmen , die der Herbst bereits
mit sich brachte, Dutzende von Schiffen auf
Strand getrieben  wurden und verloren gin¬
gen. Je mehr die Jahreszeit sortschreitet, um so
schwieriger werden die Ausladungen an der offenen
Küste, um so teurer müssen sie erkauft werden . Wenn
also Eisenhower Wetter und Vorrat in einem
Atemzuge nennt , so hat er damit , soweit die Aus-
schissungsmöglichkeiten und der Nachschub in Frag«
kommen, bei dem jetzigen Stand der Hinge durchaus
recht. Ohne die Unerschrockenheit, das große militäri¬
sche Können und die Standhaftigkeit der Männer,
die den Gegnern nicht erlaubt haben , sich am Kanal
und Atlantik einen brauchbaren Ausschifsungshaseo
anzueignen , stünde es heute um unsere Westfront we¬
sentlich schlechter, als es der Fall ist.

Der Bedarf unserer Gegner an Nachschubwächst na¬
turgemäß mit den Verlusten an Menschen und Ma¬
terial von Tag zu Tag . Das feindliche Hauptquartier
hat daher eine Kommission der besten amerikanischen
Techniker im Hafenbauwesen nach Europa komme»
lasten, die zu den Möglichkeiten einer Wiederherstel¬
lung der in den Besitz der Anglo -Amerikaner überge¬
gangenen zerstörten Hasenplätze Stellung nehmen sol¬
len . Angesichts der Zerstörungen hat diese Kommission
ihr Urteil dahin abgegeben , datz es richtiger sei,
neue  Anlagen zu bauen als die alten , nur noch au»
Ruinen bestehenden wieder herzurichten . Da » aber
erfordert viel Zeit.  Man darf dabei aller¬
dings nicht außer acht lasten, datz die amerikanischen
Ingenieure außerordentlich leistungsfähig find, wie
sie unter anderem bei der Hebung der in Pearl Har-
bour versenkten Schlachtschiff« bewiesen haben — vor¬
ausgesetzt, daß ihnen Material und geschulte»
Personal in unbeschränktem Ausmaße zur Verfügung
steht. Ob das an der Westküste Europas bei den jet¬
zigen Verhältnissen der Fall sein wird , ist eine Frage,
di« nicht ohne weiteres bejaht werden kann. Auf all«
Fälle wird es viele Wochen, wenn nicht Monate
dauern , bis die Häfen , di« in Frage kommen, wieder
einigermaßen verwcndungsfähig sein werden . In der
Zwischenzeit aber tritt der verstärkte deutsche
Gegendruck  in Aktion. Darüber ist man sich in»
Lager unserer Gegner nicht im unklaren . De»
Wettlauf mit der Zeit hat sich , vorläu¬
fig jedenfalls , zu unseren Lunsk ««
entwickelt . — - - ^ ^
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Friedrich des Großen schwerster Kampf war ein
einziges, siebenjähriges, trotziges Dennoch!" einer
Welt von Feinden gegenüber. In diesem Geist
des „Dennoch!" kämpfte er auch in vermeintlich
ausweglosen Situationen immer weiter und siegte
chliehlich mit jener Kraft , von der er sagte, daß
ie allein gegen Schicksalstücke helfe: mit Stand¬
haftigkeit!

Dieser Geist lebt als unvergängliche Verpflich¬
tung im deutschen Volk, dem Volk von Potsdam
und Weimar und Wien ! Er lebt in den Deut¬
schen von heute, die das Glück haben, einen Füll-
rer an der Spitze des Marsches in die Zukunft
u wissen, der auch Friedrichs Vermächtnis er-
üllt ! Dieser Geist, der den friderizianischen Gre¬

nadier auch des letzten Kriegsjahres noch in sei¬
ner zerschlissenen Montur beseelte und ihn immer
wieder emporriß, wenn des Königs leuchtender
Blick auf ihn fiel, lebt in dem namenlosen Gre¬
nadier der unerbittlichen Schlachten dieses Krie¬
ges, lebt in der ganzen Heimat und ihren Volks¬
sturmbataillonen, — unverlierbar , unbesiegbar!

Wenn wir uns zu diesem Geist bekennen,
jeder Deutsche in seiner Pflicht und an seinem
Platz, tapfer und standhaft in jeder und der
äußersten Erprobung , dann — und erst dann ! —
dürfen wir uns zu Friedrich bekennen und dür¬
fen wir sein hohes Bild beispielloser Größe für
unsere Zeit beschwören! Erst dann stehen wir in
der großen Verpflichtung des „friderizianischen
Beispiels" !

»
Lazarettbetreuung zum v. November

am Kreis Calw

Die Blutzeugen des 9. November 1923 sind uns
durch das große Geschehen unserer Zeit noch näher
gerückt, denn wir verbrnden mit dem Gedenken
an sie die Erinnerung an alle, die ihr Leben für
die Größe und Freiheit des Reiches gelassen haben.

Dieser Verbundenheit gab bzw. gibt die Partei
in diesen Tagen beredten Ausdruck in einer Be¬
treuung der Ehrenbürger der Nation . Diese Be¬
treuung geht durch die Kreisleitung , Amt für
Bolkswohlsohrt, Alle Verwundeten , die sich in den
einzelnen Lazaretten des Kreises Calw aufhalten,
sollen im Blick auf den 9. November spüren, wie
dankbar die Heimat ist, und wie sie bestrebt ist,
alles zu tun , was m ihrer Macht steht, um sie zu
erfreuen. Die Hoheitsträger der einzelnen Orts-
zruppen gingen unv gehen von Zimmer zu Zim¬
mer, überbrachten und überbringen den Lazarett¬
soldaten hübsche Geschenke und übermittelten und
übermitteln ihnen die besten Grüße des Kreis¬
leiters mit den herzlichsten Wünschen für ihre bal¬
dige Genesung.

Neichssonderzuschub für Kleinrentner
Nach einem gemein>omen Runderlaß des Reichs¬

arbeitsministers und des Reichsministers des In¬
nern erhalten Kleinrentner,  denen der lau¬
sende Reichszuschußgewährt wird , auch in diesem
Jahr im Dezember ein-n einmaligen Son-
derzujchuß  aus Reichsmitteln nach denselben
Grundsätzen wie ' N vorigen Jahre . Tie Bezirks-
fürsorgeverkände zahlen den Sonderzuschuß mit
den Bezügen für Dezember aus . Eines besonderen
Antrages bevarf es hierjür nicht.

Kleinrentner , die an Stelle von Kleinrentner¬
hilfe oder Kleinrentmrfürsorge jetzt Einsatz-
Familienunterhalt oder Tuberkulosehilfe beziehen,
beantragen die Z chlung des Reichssonderzuschusses
bei dem für ihren Wohnort  zuständigen Land-
rat oder Oberbürgermeister (Wohlfahrtsamt ).
Kleinrentner , d'e jetzt Räumungs - Familien¬
unterhalt beziehen, riäiten den Antrag an den für
ihren Aufnahmeorr zuständigen Landrat oder
Oberbürgermeister (Wohlfahrtsamt ).

dterenven nur bann möglich ist, wenn Ne Pflicht¬
gemäß am jetzigen KriegSeinlatz teilgenommen
haben und üb-r die Gausiudenlenfübriina erlaßt
worden lind. Der Einig«, in selbst beschallten Ar¬
beitsplätzen ist unstatthaft.

Fleisch treten NährnMel
Mit Rücksicht aut die infolge der Ränmnnas-

mamiahmen in einigen Grenzgebieten anfallenden
Fleilchmengen können mit sofortiger Wirkung an
Stelle von Nährmitteln Flettch oder Fleischwaren
bezogen werden. Wie nom Reichsernäbrnngsmini-
sterium mitoeteilt w-rd. werdm auf die Nähr-
inittelabfchnitte der Grund , und Ergänzungskar-
ten 69 einschließlich der Karten für Doll- und
Teilselbstversorgeran Stelle von Nährmitteln auch
Fleisch oder Fleischwaren im Verhältnis von 2:1
abgegeben. Ter Verbraucher kann also zum Bei¬
spiel an Stelle von 500 Gramm Nährmitteln 250
Gramm Fleisch oder Wurst kaufen. Abschnitte über
Stärkeerzeugnisse berechtigen nicht zum Flcisch-
bezng.

Diese Regelung tritt sofort in Kraft und gilt
bis zum 3. Dezember 1914. Auch Inhaber von
-ß2-Kar)en können den Umtausch vornehmen. Die
Regelung gilt auch für Gaststätten. Werkküchen
und ähnliche Einrichtungen. Nährinittelabschnitte,
auf die Fleisch oder Fleischwarcn abgegeben wor-
den find, werden wie Fleischabschnitte abgerechnet.

Oertliche Bekanntmachungen sind zum Inkraft¬
treten die'er Regelung nicht abzuwarten, sie wird
vielmehr durch diese Pressenotiz wirksam.

Die betriebliche Aeblzeiikar'e
Die Intensivierung der Leistungsforderungen

für die Rüstung bringt es mit sich, daß Fehl ch.ch-
ten möglichst vermieden werden müssen. Auch in
Einzelfällen soll dem Fehlen von Arbeitskräften
nachgegangen werden. Dem dient die von der
Deutschen Arbeitsfront vorgesehene Fehlzeit¬
karte.  Es geht darum, Fehlstundcn, die etwa
durch Bummelei und andere ausschaltbare Ur¬
sachen begründet werden, möglichst zu vermeiden.
Ter Betrieb braucht dazu einen Ueberblick über
diese Fehlstunden.

Die Neichswirtschaftskammer hat deshalb in
einer an die Gauwirtschaftskammern und Wirt-
schastskammern gerichteten Empfehlung das Mn-
ster eines solchen Ueberblicks bekanntgegcben. Hie-
nach wären in dem Ueberblick vor allem folgende
sechs Punkte  aufzuführen : 1. Krankheit laut
Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung des Arztes oder
sonst glaubwürdig nachgewiesener Gesundheits-
störungen, etwa Unfälle. 2. Tarisurlaub , bezahlte
Freizeit bei Todesfall . Niederkunft, Musterung,
Berufsschulstunden der ' Jugendlichen , Ausfall¬
stunden durch Betriebsappelle . 3. Heim- und Be¬
suchsfahrten, Hausarbeitstage , entschuldigtes Feh¬
len. 4. Willkürliche Arbeitsversänmnisse <Bumme¬
lei). 5. Ausfallstunden u. a. durch Urlaub zur Be-
Hebung eigener Bombenschäden, sowie durch Ver-

Die neue Anordnung des Gauleiters und Reichs-
verteidigungskommissars über die Verdunkelung,
die wir bereits veröffentlichten, macht nur zur
Pflicht, was in letzter Zeit vielfach anempfohlen
wurde . Sobald abends oder morgens in der Däm¬
merung in einein Raum Licht gebrannt wird,
muß der betreffende Raum abgednnkelt werden.

Damit gibt es die bisherigen Verdunkelungs¬
zeiten nicht mehr. Warum sie nicht mehr aus¬
reichen, brauchen wir nicht naher zu begründen,
denn jedermann weiß, daß der Feind, seitdem er
im Westen vor den Grenzen des Reiches steht,
nähere Luftwege yat als zuvor. Desto mehr müs¬
sen wir vor Ueberraschungen auf der Hut sein.
Auch einem einzelnen Feindflugzeug, das uns
unter Umständen ohne vorherige Lustwarnnng
während der Dämmerung überfällt , ist jeder Licht¬
schein ein willkommenes Ziel . Und das darf ihm
nicht geboten werdcn

Wenn nun für unseren Gau der Reichsverteidi-

kehrsstörung infolge von Luftangriffen üsw. 6.
Zuspatkomme«.

Selbstverständlich ist es jedem Betrieb über¬
lassen. seine Feststellungen auch weiter in der von
ibm schon eingeführten Form zu treffen. Zu
etwaigen späteren allgemeinen Feststellungen
müssen aber die erwähnten Angaben greifbar sein.

Wildberg. Feldwebel Eugen Deusch  wurde für
besondere Tapferkeit vor dem Feinde mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. Er ist Trä¬
ger des Verwundetenabzeichens in Gold.

Wimsheim, Kr. Leonberg. Kaum glaublich, aber
wahr ist's, daß ein hiesiger Gartenbesitzer zwei
Tage vor Martini infolge heftigen Schneetreibens
die letzten Zwetschgen  seines zehn Jahre alten
Bäumchens, das Heuer mehr als einen Zentner
abwarf , auflas und die letzten Früchte erntete, die
er bei günstiger Witterung noch länger aus dem
Baum gelassen hätte, weil sie dort länger haltbar
und als gut ausgereiftc Früchte wohlschmeckender
bleiben.

Pforzheim. Aus dem Gefängnis ist der vor
wenigen Tagen emgelieferte Verbrecher Wilhelm
Fuchs aus Titisee entwichen. In ihm hatte man
den Dieb gefaßt, der die vielen Kellereinbrüche in
der Nordstadt unter Ausnutzung der Verdunkelung
verübt hat . Fuchs ist bereits mit Zuchthaus vor¬
bestraft Vor seinem Ausbruch aus dem Unter¬
suchungsgefängnis sprengte , der Einbrecher die
Fesseln und hat vermutlich durch Selbstanferti¬
gung eines Dietrichs die Zellentür geöffnet. So¬
fort nach seinem Entweichen verübte Fuchs in Er-
singen einen Einbruch und stahl Kleidungsstücke,
die ihm seine Flucht erleichtern sollten. Auch mit
Lebensmitteln hat er sich durch Diebstahl ein¬
gedeckt. Die Gendarmerie hat die Verfolgung des
Verbrechers ausgenommen.

Gestorbene: C -rcline Maier , Witwe, 80 I .,
Egenhausen; Joh Georg Klink, 62 I ., Wart;
Erich Finkbeinei , Baiersbronn ; Otto Kaiser,
23 I ., Baiersbronn ; Leonhard Geiger, 31 I ., Ton¬
bach; Erwin Kaiser, 18 I ., Kniebis ; Christian
Burkhardt . 60 I ., Lombach; Andreas Pfau , Bau-
Unternehmer, 75 I ., Mitteltal ; Lina Martini , geb.
Frey , 45 I ., Klosterreichenbach; Karoline Bacher,
geb. Weikert, Frevdenstadt ; Barbara Kübler , geb.
Wößner, 68 I ., Oberiflingen ; Heinz Kreidler,
19 I ., Freudenstadt ; Ferdinand Huß, 19 I ., Freu¬
denstadt; Otto Fmkbeiner, 23 I ., Frtedrichstal;
Alfred Armbruster , 21 I ., Dießen ; Jakob Brei-
stnger, 62 I ., Dießen ; Agathe Dölker, geb. Frey,
83 I ., Wittlensweiler ; Friederike Merz, geb.
Maier , 69 I ., Glatten ; Max Neher, Neuenbürg;
Eugen Rothfuß , 32 I ., Wildbad ; Fritz Haag,
Wildbad; Richard Wengert, 82 I ., Wildbad ; Erich
Frieß , 18 I , Renningen.

gungskommissar die notwendige vorbeugende An¬
ordnung traf , so muß sich über ihre Bedeutung
jedermann klar sein. Verdunkelt ist nur , wenn von
außen keine Andeutung von Licht zu erkennen
ist. Erste Pflicht ist, d -ß man sich selbst kontrol¬
liert . Es gibt ke-n Fenster, das nicht vollkommen
verdunkelt werden könnte, auch nicht in den meist
immer gleichen Häusern, wo man seit Jahr und
Tag Randlichter sieht. Diese Verdunkelungsfehler
haben ohne Verzug zu verschwinden.

Selbstverständlich ist mit der neuen Anordnung
auch die Vergünstigung für die Laden¬
geschäfte avsgehoben,  die bisher bis
Ladenschluß unverdnnkelt Licht brennen durften.
Ausdrücklich he-ßt die Anordnung : „Mit Beginn
der Dämmerung bis zum Ende der Dämmerung
— ohne Festlegung auf eine bestimmte Uhrzeit —
ist jedes  Licht nach außen abzudunkeln. In Kie¬
ler Zeit darf niemand Licht machen, ohne ab¬
gedunkelt zu haben."

Multerglück abseits der Großstadt

Derdunkelungspflicht auch während der Dämmerung
^uck clie Vergünstigungen tür t-säengesetiäkte sind mit sofortiger lVirkung sukgestoben

Soldailn-Abiiiir neu neotdnel
Eine der wichtigsten Vergünstigungen für die

Kriegsteilnehmer bildet die mit Einrichtung der
Eonderlehrgänge im Februar 1041 geschaffene
Kr i e g S re l ke p r ü fu n g , die bereits nach
sechsmonatigem Besuch des Lehrgangs abgelegt
werden kann. Nachdem nun mit dieser Einrichtung
genügend Erfahrungen gemacht worden sind, hat
der ReichSerzichungsminister die Bestimmungen
hierüber neu gefaßt.

Entsprechend den erschwerten Kriegsverhältnis-
stn darf die bisher vorgesehene Höchstzahl von 20
Teilnehmern überschritten werden. Zugelasien wer-
den Kriegsversehrte der Stufen II—IV. die die
Versetzung in Klasse 7 oder die frühere Ober-
sekundareifeoder das Abschlußzeugnis einer Mit¬
telschule mit zwei Fremdsprachen oder eine be¬
sondere Bescheinigung zum Besuch eines Svnder-
lehrgangs für Kriegsteilnehmer zur Ablegung der
Reifeprüfung besitzen und nicht vor 1916 geboren
sind. Ein besonderer Erlaß wird noch darüber er¬
gehen. wie weit auch Schüler der Klasse 6 zuge-
lasien werden können.

Die Zahl der Wochenstnnden der Lehrgänge ist
etwas erhöht worden und beträgt nun 31. Ehe-
malig« Luftwaffenhelfer erhalten hinsichtlich der
zweiten Fremdsprache bei der Prüfung Befrei¬
ung, wenn sie dielen Wunsch aussprechcn. Die
Lehrgangsdaner soll sechs Monate im allgemeine»
nicht überschreiten.

-Studierende im Nüstunqseinfah
Sämtliche einsatzpflichtige Studierenden , die

-i"m Rüstungseinsatz verpflichtet sind, bisher aber
noch nicht herangezogen wurden, haben sich um-
gehend bei der Gaustudentenführung schriftlich zu
melden und ihre derzeitige Anschrift mitzuteilen.

" "td ausdrücklich darauf hingewiesen, daß eine
ipater« Wiederaufnahme dgS Studiums dieserLtu-

Oss Kriegsentbinclungslieimlies Oaues eins Ltätte äer Oeborgenkeit
Seit einigen Wochen sehen die Straßen eines

Kurortes in unserem Gau immer wieder das
gleiche ergreifende Bild : eine Schar werdender
Mütter geht mit behutsamen Schritten zu einem
stillen Haus. Kein Zufall hat die jungen Mütter
zusammengesührt. Es sind Frauen , denen der
Haß des Feindes die Heimat nahm, und die nun
in dem Entbindungsheim, das vom dortigen
Kreisamt für Volkswohlsahrt für sie eingerichtet
wurde, ihrer schweren und doch so wundersam
großen Stunde entgegengehcn. In besonderen
Fällen können auch Frauen aus dem gesamten
Gau Württemberg - Hohenzollern ausgenommen
werden.

Das Muttcrsein der jungen Frauen begann
unter einer du»!.' n Wolke. Sie haben kein Zu-
Hanse, das sie und ihr Kind bergend aufnimmt.
Die Väter ihrer Kinder stehen vor dem Feind.
Manchmal sehen die jungen Mütter in dunklen
Träumen einen erdbraunen Grabhügel im frem¬
den Land. Da ist es unsagbar tröstend für sie, zu
spüren, daß sie durch die Partei tatkräftig unter¬
stützt «erden.

In diesen Wochen des Warten? und des ersten
Erlebens mit dem Kind sollen die Mütter keine
äußeren Sorgen kennen. Fern vom Alltag ver¬
leben sie etiva 14 Tage Wartezeit zusammen. So-
bald das Kindlein sich änschickt, den ersten Schritt
In das Leben zu wagen, siedeln sie in da? eigent¬
liche Entbindungsheim  über . ES ist keine
„Klinik" mit überbetonter Sachlichkeit, sondern
ein große- Landhaus, in dem früher Kurgäste
Erholung suchten, und eS hat die Atmosphäre
einer Familienwohnung . Trotzdem fehlt nichts
von all den Dingen, die für «ine junge Mutter
und ihr Kindlein da sein müssen; die National-
sozialistische Volkswohlsahrt hat dafür in jeder
Weise gesorgt. Und so ist das im sechsten Krieg--
iabr eingerichtete keim durchaus kein ..Behelfs¬

heim". Zehn bis zwölf Tage nach der Geburt
bleibt die junge Mutter im Entbindungsheim.
Dann siedelt sie für drei bis vier Wochen in das
Erholungsheim  einer benachbarten Ge¬
meinde über, mit nichts beschäftigt, als mit der
Sorge für ihr Kleines. In den kurzen Wochen,
in.denen das Heim besteht, sind dort schon über
4 0 Kinder  zur Welt gekommen.

Der Mittelpunkt des Hauses ist der Kinder-
iaal,  in dem ein weißes Bettchen neben dem
änderen steht. In zweckmäßigen Schränken sind
die Wäschestücke und all das Kleinzeug geborgen,
das für die winzigen Menschlein nötig ist. Die
Mütter liegen in schön eingerichteten Zimmern.
Die schönsten Stunden am Tag aber sind für sie,
wenn ihnen die Kinder gebracht werden.

Aerzte, Schwestern und Pflegerinnen wetteifern
in der Betreuung der Mütter und Kinder. So
ist das Entbindungszimmer  ebenfalls
ausgezeichnet eingerichtet, die großen Wirtschaft?-
räume sind tadellos in Ordnung und die Vor-
ratskammer zeigt in langen Regalen erfreuliche
Lasten.

Dankbare Briefe gehen von diesem stillen Heim
hinaus zu den Vätern , die das Land ihrer Kinder
vor dem^erbarmungslosen Feind schützen. Biel-
leicht werden sie später, in helleren Zeiten, einmal
ans dem HauS des Lebens Vorbeigehen und
hören, wie ihnen die liebste Frau sagt: „Hier ist
unser Kind zur Welt gekommen."

Diese Kriegsentbindungsheime  sind
eine ganz besondere Leistung der Partei , und
wenn wir bei der gegenwärtigen Hauslist e n-
sammlung  unsere Spenden in die Listen ein-
zeichnen, wollen wir daran denken, daß wir damit
solche der Gemeinschaft dienend« soziale Einrich¬
tungen nMexLützW.M Weg TgrljMndWrn
d » W« -
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Lundström schüttelte den Kopf. „Leider nicht!
Sie wollen mich in irgendeine Spezialfabrik
nach Schlesien schicken. Lust habe ich ja keine.
Aber ich werde wohl müssen, man nennt das
Dienstverpflichtung!"

Er sprach das Deutsch ganz fließend, nur mit
einem leichken ausländischen Akzent. Und ge¬
rade dieses Fremdartige entzückte Reni ebenso wie
seine ganze eigenartige Erscheinung und seine
burschikose Ar? "

Lundström hatte neuen Wein kommen lassen
und forderte Reni zum Trinken auf. Und sie
trank, zuerst zögernd, in kleinen Schlucken. Aber
bald, da sie spurte, wie ihr der edle Wein be¬
lebend durch die Glieder zu rinnen begann, wurde
sie kühner, und bald leerte sie, ebenso wie Lund-
ström, ihr Glas auf einen Zug.

Er spendete Beifall. „Bravo , Renata , Sie haben
etwas gelernt! Und jetzt müssen Sie mir etwas
von sich erzählen. Ich rede und rede da immerzu
und weiß gar nichts von Ihnen ! Wie kommt es
eigentlich, daß sie am späten Abend so ganz
allein auf der Straße herumliefen? Haben Sie
keinen Freund ?"

Diese Frage war taktlos, und Reni zögerte mit
der Antwort . Aber sonderbar: dann schien es sich
auf einmal wie ein Bann in ihr zu sösen, und
sie vermochte von Malte zu sprechen, ohne sofort
in Tränen auszubrechen oder in verzweifc' tem
Kummer zu ersticken.

..Ich war verlobt," sagte sie leise. „O, Malte
war ein lieber Mensch Wir waren so glücklich
miteinander. Aber dann . .

„Er ist gefallen?" fragte Lundström teilnahms¬
voll.

Reni schüttelte den Kopf. „Nein, — wir sind
im Unfrieden auseinandergekommen. Seinen El¬
tern gefiel ich nicht, und da wollte er auch
nichts mehr von mir wissen!"

„So ein Idiot !" murmelte Olaf Lundström.
„So ein liebes Mädel, wie Sie . im Stich lassen!"
Plötzlich ging ein Leuchten über sein Gesicht, er
rückte näher an Reni heran, ergriff ihre Hand.
„Also gehören wir beide zusammen, kleine Re-
natal Sie sind einsam und verlassen, — auch ich
habe keinen Menschen hier in der großen Stadt.
An meiner Schwester hänge ich sehr, aber sie
scheint sich so nicht mehr um mich kümmern zu
wollen, ich glaube, daß uns das Schicksal zusam¬
mengesührt hatl Meinen Sie nicht auch?"

Reni war im Traum . Das Schicksal hatt«
Lundström gesagt, — ja, hatte er nicht recht? —
Es war alles so sonderbar gewesen an diesem
Abend, sie kam sich wie verzaubert vor. War es
der starke Wein, der sie mit nie gekanntem,
neuen Leben durchglühte, der alles Blut in ihren
Adern schneller pulsen ließ, — oder waren es
die dunkien faszinierenden Augen des jungen
Mannes , die er jetzt tief in die Ihren senkte?

„Ja ." flüsterte sie. ,Zch glaube es setzt auch
Wir gehören zusammen. Es ist alles wie . .
ein Märchen, heute . . . wie ein Film. Ich wv
so so unglücklich! Aber setzt . . o, jetzt ist alle -
gut !" Und das kleine verängstigte Mädchen, dac
wochenlang tapfer versucht hatte, mit seinen:
ersten schweren Lieberleid fertig zu werden
schmiegte sich eng an Lundströms Schulter, der
unvermerkt den Arm um sie gelegt hatte.

Er zog Rent fester an sich. Er warf einen
raschen Blick zu den übrigen Tischen hinüber:
das Lokal hatte sich geleert. Nur ganz hinten
schien noch eine Nische von einer größeren lär¬
menden Gesellschaft besetzt zu sein. Die meisten
Lampen waren schon gelöscht, nur ein paar Tisch¬
lampen brannten noch und verbreiteten ein sanf¬
tes gelbliche» Licht.

Hastig riß der Mann Reni an sich und küßte
heftig, wie verdurstet, ihren Mund. Sie erschrak
im ersten Augenblick. Malte hatte sie ganz andere
geküßt, viel sanfter und beinahe brüderlich. Die¬
ser Kuß erschien ihr wie eine sengende Flamme,
deren Feuer sie durchströmte. Sie seufzte leis«
und schmiegte sich fester an ihn.

„Unglücklich warst du, kleine Mädchen."
Lundström sprach setz« mit ganz weicher, sanfter
Stimme, „ja, ich weiß, wie das ist. Aber wenn
du Grund zum Unglücklichsein hattest. Renata.
— ich habe auch die tiefste Verzweiflung kennen
gelernt, das kannst du mir glauben. Ms ich da¬
mals plötzlich vor dem Nichts stand . . "

„Du Armer," flüsterte Reni : sie streichelte un¬
aufhörlich sein Haar , aus dem sich eine wider»
penstige Strähne gelöst hatte und ihm in» Ge«
icht fiel, „ja, ich kann mir denken, daß es furcht»
>ar für dick war !"

Olaf Lundsttöm .egle wieder den Arm um
Reni, drückte sie an sich. „Und dafür habe ich
dich gefunden, süßes Mädel !" flüsterte er. „Wir
müssen jetzt jeden Tag Zusammensein, solange ich
loch hier bin. hörst du? Du darfst mich nicht
illch noch allein lassen!"

Reni sah zu ihm auf, ihre Augen leuchteten.
Nein. Olaf, ich lasse dich nicht allein! Ich bin
r so glücklich, daß wir uns gefunden haben!
iber komm, jetzt müssen wir gehen!"
Der Wirt brachte die Rechnung, sie war nicht
ein, aber Lundström zahlte, ohne überhaupt
.chtig hinzusehen.
Zu Fuß gingen sie zur Jannowitzbrücke, den»

ie Stadtbahn fuhr nicht mehr. Der Mond war
>erschwunden inzwischen, aber es war doch noch
;ell genug, um den Weg zu finden. Arm in Arm,
ng aneinandergeschmiegt, gingen die beide»
ungen Menschen durch die nächtlich stillen Stra¬
ßen. In diesem Augenblick waren beide wunsch¬
los glücklich.

Bis sie wieder vor dem Hause in der Holz¬
marktstraße stand:n und die Stunde des Ab¬
schieds gekommen war.

,Leb wohl, kleine Renate, — auf morgen!"
„Gute Nacht. Olaf. — denk an mich!"
Eine letzte hastige Umarmung im Dunkel der

Haustür , rasche, brennende Küsse, — dann war
Reni ins Hau» geschlüpft. Sie stand schon oben
vor ihrer Korridortüre, als ihr plötzlich wieder
einfiel, daß und weshalb sie vorhin von hier ent¬
flohen war . Aber sie war durch den Wein und
Olaf» Küsse setzt so beschwingt, daß es ihr völlig
einerlei war , ob Walter noch Besuch hatte oder
nickt.

(Fonsevuug iolgts



Schwäbisches Land
Plünderer zum Tod verurteilt.

Stuttgart . Bei einem Luftangriff wurde eine
Friedhoflapelle durch Bombentreffer zerstört . Ta.
bei wurde «in Opserstock aus der Ummauerung
gerissen und der .zur Aufnahme von Spenden be¬
stimmte eisern« Kasten beschädigt. Zwei mit Aut-
räumungsarbeiten beauftragte Friedhofarbeiter,
der 66 Jahre alte Gustav Küm merle  von
Böblingen und der 31jährige Georg Kumpf  von
Jungingen bei Ulm . läsen zunächst einige aus
dem Kasten gefallene Geldstücke auf und machten
sich dann daran , das noch im Kasten befindliche
Geld durch die entstandene Oefsnung herauszu-
schütteln , um es für sich zu behalten . Dabei wur-
den sie von zwei Polizeibeamten überrascht und
durchsucht. Wie sich heräusstellte , hatte Kümmerle
bereit ? annähernd 16 Mark und Kumpf über elf
Mark von dem Opfergeld eingesackt. Während
Kümmerle , der sich in früheren Jahren als Ge-
legenbeitsarbciter im Umherziehen betätigte , be«
reit ? 62 Vorstrafen erlitten hat . die allerdings sehr
weit zurückliegen , ist Kumpf bisher noch nicht straf,
fällig geworden . Das Sondergericht  verur-
teilte Kümmerle als Volksschädling wegen Plün-
dernS zum Tod.  Kumpf , der geistig beschränkt
ist. wurde unter Zubilligung des Slraimildcrungs.
arunds erheblich verminderter Zurechnungsfähig¬
keit zu fünf Jahren Zuchthaus  verurteilt.

Wo wird etwa 70 Jahre alte Frau vermißt?
Stuttgart . Am 6. November ist in Bad Cann¬

statt eine noch unbekannte Frau tot ausgefunden
worden . Beschreibung : Etwa 70 Jahre alt , 1,67 m
groß , schlank, dunkle graugemischte Haare , ovales
Gesicht, graublaue Augen ; sie trug schwarzen
Tuchmantel , schwarz-weiß gemustertes Kleid , eine
lilafarbene und zwei schwarze Strickwesten , zwei
Paar schwarze Strümpfe , schwarze Halbschuhe,
schwarze gestrickte Fingerhandschuhe . — Sachdien¬
liche Mitteilungen an die nächste Polizeidienststelle
erbeten.

, Von einer Leiter gestürzt
Psüsfingen . Bauinwart Otto Schmid stürzte

beim Obstbr -chen in seinem Baumfeld rückwärts
von einer Leiter , an der eine Sprosse brach ; der
Verunglückte mußte in die Klinik nach Tübingen
gebracht werden

22 Ehrenpatenschaften
Hechingen . D,e Stadt Hechingen hat in diesem

Jahr ' 22 Kinder tiuderreicher Familien in ihre
Ehrenpatenschaft übernommen , die in der Spende
eines Sparbuchs nnt je 50 RM . besteht . Tie Mit¬
tel dafür werden einer städtischen Stiftung ent¬
nommen . Tas Sparbuch ist bis zur Vollendung
des 14. Lebenslohres gesperrt . Für die Ehren¬

patenschaft ist jedes vierte und weitere Kind der
erbgesunden und würdigen Familien der Stadt
vorgesehen.

„Aus Spaß " in den Mund geschaffen
Orhringen . Ein Isjähriger Schüler der Ober¬

schule Oehringen brüstete sich mit dem Besitz eines
Terzerols , das er von einem jüngeren Kameraden
erhalten hatte , und legte es ..aus Spaß " aus
einen anderen Schüler an . Dieser sprang beiseite,
der Schuß ging tatsächlich los und traf einen an.
deren Kameraden in den Mund . Der Verletzte,
wurde sofort ins Kreiskrankenhaus gebracht , wo
die Kugel , die in einer Zahnwurzel steckte, ent.
sernt wurde , so daß er sich außer Gefahr befindet.
Der leichtsinnige Schütze wurde sofort von der
Schule verwiesen.

Mengen , Kr . Säulgau . Aus bisher ungeklärter
Ursache waren die Schafe des Schashalters Bar-
tenbach  vom Vickhof bei Sigmaringen , der die

'Winterschafweide der Stadt Mengen gepachtet hat.
nachts aus den Ralmkörver aeraten . Von einem

um dies« Zeit dt« Strecke passierenden Güterzug
wurden nicht weniger als 60 Mutterschafe über-
fahren.

Ebingen . Wie an allen größeren Plätzen , wurde
nun auch , in Ebingen von der NSDAP ., Amt für
Volkswohlfahrt , «in Uebernachtungsheim
für „Mutter und Kind"  eingerichtet . Zehn
Frauen mit ihren Kindern können dort vorüber-
gehend übernachten , wenn sie knät abends hier ein.
treffen und ihr Endziel nicht mehr erreichen
können.

Oberndorf a . R . Seit mehreren Tagen wird
das drei Jahre alte Söhnchen Heinz der Familie
Graf  in Oberndorf -Aistaig vermißt . Da alle
Nachforschungen bisher erfolglos waren , vermutet
man . daß da ? Kind In den Neckar gestürzt und
von der Strömung sortgerissen wurde.

Saulga «. In wenigen Tagen kamen in Saulgau
erneut vier Fahrräder abhanden , von denen nur
eines ohne Bereifung gefunden wurde . Tie Häu-
figkeit der Tiebstähle muß als neue Mahnung
dienen , Fahrräder nicht unbeaufsichtigt oder nicht
abgeschlossen, namentlich bei Dunkelheit , stehen zu
lassen.

Die Eierbewirtfchaftung im kommenden Jahr
2ur ksttiöliunZ äer ^blieferunZspflictit— tterau8N3time cier Enteneier

Gegenüber der bisherigen Eierbewirtschaftung
hat die Hauptvereinigung der deutschen Milch -,
Fett « und Eierwirtschast mit Anordnung vom
30. September 1944 Aenderungcn vorgenommen.
Diese Aenderungen beziehen sich bekanntlich aus
eine Erhöhung derEierablieferungs-
Pflicht  von bisher 60 auf nunmehr 70
Eiern;  auf die Einbeziehung der Zwerghühner
in die Ablieferungspflicht und auf eine Heraus-
nähme der Enteneier aus der Ablieferungspflicht.
Für den eigenen Verbrauch bleiben bei der Fest-
setzung der abzuliefernden Menge für jeden Haus-
Haltangehörigen eine Henne , bei Zwerghühnern
zwei Hennen unberücksichtigt.

Der Geflügelhalter ist berechtigt , innerhalb der
Gemeinde , in der er seinen Wohnsitz hat , die ab¬
zuliefernden Eier unmittelbar an Nichtselbstversor-
aer und sonstige Bezugsberechtigte gegen Einbe¬
haltung der leweiligen Anmeldeabschnitte mit den
dazugehörigen Einzelävschnitten der Reichseierkarte
und an sonstige Bezugsberechtigte gegen Bezug¬
schein abzugeben . Der Geflügelhalter ist verpflich¬
tet , die ernbehaltenen Bezugscheine , sowie die An-
meldeabschnitte und Einzelabschnitte der Reichs¬
eierkarte sorgfältig aufzubewahren und sie dem
Milch -, Fett - und Eierwirtschaftsverband auf Ver¬
langen vorzulegen und bei Abgabe gegen Bezug-
schein die gelieferte Menge jeweils auf diesen zu
bestätigen . Ein Verkauf von Eiern (Hühnereier,
Zwerghühnereier und Enteneier ! aus der für den
Eigenverbrauch  freigelassenen Menge darf
nur an die vom Milch -, Fett - und Eierwirtschafts-

verdand Württemberg bestimmten Stellen oder
gegen Empfangnahme von Bezugscheinen . An-
Meldeabschnitten mit den dazugehörigen Einzelob-
schnittcn der Reichseierkarte oder sonstigen Be¬
darfsnachweisen erfolgen.

Während die vom Geflügelhalter unmittelbar
an Nichtselbstversorger und sonstige Bezugsberech¬
tigte gelieferten Hühnereier nach den Bestimmun¬
gen der Eierverordnung vom 17. März 1932 nicht
gekennzeichnet zu werden brauchen , müssen oie un¬
mittelbar vom Geflüaelhalter an Nichtselbstver¬
sorger und sonstige Bezugsberechtigte gelieferten
Enteneier nach den Vorschriften der Verordnung
über Enteneier vom 27. Juli 1936 als solche
gekennzeichnet  werden.

Jeder Geflügelhalter ist verpflichtet , einen vor-
geschriebenen Eierablieferungsnachweis , besten
Vordruck ihm zugestellt wird , zu führen und die¬
sen dem Sammler oder der Sammelstelle jeweils
zur Bescheinigung der abgelieferten Eierzahl oder
zur Eintragung der gegen Bedarfsnachweise un-
mittelbar abgegebenen bzw. verwendeten Eier vor¬
zulegen.

Die neue Anordnung der Hauptvereinigunq der
deutschen Milch -, Fett - und Eierwirtschaft ist im
Interesse der Allgemeinversorgung notwendig ge-
worden ; jeder Geflügelhalter wird der ibm auf-
erlegten Eierabliefernngspslicht in Erkenntnis der
gegebenen Verhältnisse Nachkommen, « imal da
Verstöße gegen die Eierablieferungspflicht nach
den geltenden Bestimmungen zu bestrafen find.

Höheuftrahles durch irmm diche Panzer
„in die Stratosphäre — Regener

als erster schickte Registrierballons bis in 3S
Kilometer Höhe — ergaben , daß diese Strahle«
wesentlich dürchdringenoer sind als die Radium-
strahl,ing und daß sie tatsächlich aus dem KoS-
mos kommen ; ihre Energie ist so groß . Laß al«
Quelle eigentlich nur die Kräfte in Frage kom-
i :?u, die bei der Entstehung der Super -Novae-
Sterne entfesselt werden . Zunächst glaubte ma «,
es handle sich um eine Wellenstrahlung . Messun¬
gen mit dem Tlektronenzähler wiesen jedoch da«
Vorhandensein finster Teilchen , sogenannter Kor¬
puskeln , ncniä m« r mutz also von einer kor¬
puskularen Strahlung sprechen ; ob sie diese«
Charakter bereit » im Kosmos , außerhalb de«
Einflußbereichs der Erde , besitzt, ist allerding«
eine noch offene Frage . Der Erdmagnetismus
lenkt die Höhenstrahlen zu den Polen hin ab,
so daß sie am Ae-mator am wenigsten wirksaiz
sind.

Wie groß die Durchdringungskraft der Hohen»
strahlen ist, kann man daraus ersehen , baß Kol-
Hörster sie noch in unseren tiefsten Kalischachte»
beobachten konnte . Bei diesen Besuchen fiel als
„Nebenprodukt " eine wertvolle Entdeckung ab.
Auch Kalium sendet noch Gamma -Strahlen au«
und kann mit ihrer Hilfe ausgesunden werde « /
Jedenfalls weiß man heute , baß die Höhenstrah¬
len bis in 1000 Meter Wassertiefe dringen . Ta«
bedeutet , daß der Mensch einen eisernen Panzer
von 150 Metern Dicke brauchen würbe , wenn er
sich gegen die Höhenstrahlen schützen wollte ! Ge¬
gen Röntgenstrahlen genügt schon ein verhält¬
nismäßig dünner Bleischirm . Zum Glück haben
wir einen Schutz gegen Höhenstrablen nicht
nötig . Die Erforschung ihrer biologischen Wirk¬
samkeit steckt allerdings noch in den Anfänge «.

Die Energie der Höhenstrablen beträgt ein«
Billion st-Volt . die der härtesten Röntgcnstrah-
len dagegen nur »ine Million L -Volt . Setze«
wir ein L-Bolt gleich einer Sekunde , io verhält
sich die Energie der härtesten Röutgenstrnhle«
zu der der Höhenstrahlen wie 11 Tage zu 30 000
Jahren ! Aber es gibt auch noch Höhenstrahle«
von einer Billiarde L-Volt . Sie erzeugen in
Erdnähe einen Höbenstrahlenskbguer von einer
Breite bis zu 300 Meter in Bodennähe . Prof.
Kolhörstcr ist der Meinung , daß die Blitze von
ibnen ausgelöst werden . Ein Schauer besteht au«
etwa 100 000 Strahlen die alle aus einem ein¬
zigen Strab !e» teilck>en entstanden ie>n mästen —
und dennoch diele ungeheure Energien ! Mit den
bisher bekannten Jsoliermitteln können wir Men¬
schen höchstens Spanminaen bis zn 10 Millionen
L -Volt erzeugen . Der Kosmos führt uns asto
in ein ganz neues Energicg -biet und P >anck
ivrick>t mst Recht von dem „Wunder der Höhen¬
strahlung ".

IVitrUttMbvrs Omdtt. öo «8"
. . . ' ' ikt-nvr , k'rieäriebstr . 13. un6 iZikkrut.

lsitBr kV ll . 8 o k v v I v, OIw . VvflLzr: ^tkwsrLW«>6
Nrriok: X. Ovtseliltttzker«t tw öut k«»rp> i'klv.

Calw . 18. November 1844

Unser innigstgeliebter Sohn , mein herzensguter Bru¬
der , Schwager und Enkel

Dipi .- Ing . Werner Schuster

Oberleutnant und Kompaniechef in einem Pi .-Batl ., Inhaber
des E . K. 1. u. 2. Kl -, des Jns .-Sturmabzeichens , des silbernen

Berw .-Abzeichens und anderer Auszeichnungen

gab im Westen sei» hoffnungsvolles Leben für keine geliebte
Heimat . Er ist nach 2 )4 Monaten unserem lieben Kurt im
Tode nachgefolgt
In tiefem Leid : Karl Schuster ; Marie Schuster , geb. Reich-
stetter ; Hedwig Beißer geb. Schuster ; Max Beißer ; Wilhelm

Reichstetter.

Echietmgen , 19. November 1944
Zuffenhausen , Langobardenstr . 11

Zum zweiten Male traf uns unsagbares Leid . Unser
lieber , letzter Sohn und Bruder ,

.Gefreiter Rolf Eisele . find . dent.

ist mit 20 Jahren an der Südfront an einer zwei Tage vorher
erlittenen schweren Verwundung gestorben . Auf einem Helden¬
sriedhof wurde er mit militärischen Ehren bestattet . Seinem
Bruder Willy folgte er nach 6 Monaten . Beide ruhen in Italien.

In tiefem Schmerz . Die Eltern : Albert Eisele , Hptl ., und Frau
Lydia , geb. Förslner , die Schwester Ruth mit allen Angehörigen.

Stamulhrim . den 20. November 1944

Hart und schwer traf uns die schmerzliche und unfaß¬
bare Nachricht , daß mein lieber , guter , unvergeßlicher

Sohn , unser lieber Bruder , Schwager und Onkel

vdergefeeiter Emil Rentschler
Inhaber verschiedener Kriegsauszeichnungen

nach Vollendung seines 24. Lebensjahres im Osten gefallen ist.
Nun ruht auch er wie sein lieber Bruder Alfred in fremder
Erde . In unserem Herzen aber werden sie weiterleben.

In tiefem Schmerz : Matthäus Rentschler . Die Geschwister:
Oberaefr . Hermann Rentschler (Italien ) ; Obersoldat Willi
Rentschler (verm ) : Hedwig Weiß , geb. Rentschler , mit Gatten,
z. Zt . im Westen u. Kmd ; Lina Rentschler «. Elfriede Rentschler

sowie alle Verwandten.

Trauergottesdienst am Sonntag , 26. Nov ., nachm . )42  Nhr.

Nagold , 19. November 1944

Mein lieber Mann , unser guter , stets um uns besorgter
Vater , Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Richard Wolf
Hauptlehrer

ist am 17. November nach langer , schwerer Krankheit , jedoch
unerwartet rasch im Alter von 49 Jahren von un « gegangen.
Wir haben ihn am Montag beerdigt.

Für alle Liebe und Teilnahme ln unserem schweren Leid
danken wir herzlich.

In tiefer Trauer - Luise Wolf , geb. Mutterer , mit Töchtern
Ängeborg » Herta und Edith und allen Verwandte « .

V/ez -ck« ckes OvtttLc/rv/r Koken / ( /-eurer/

Donkllirrklrestevbiszold
Von stlittwocb , 22. ll ., bi , iAon-
tsg , 27. II ., „ Donslli " , künst¬
lerisch weitvoii . mit sterdinund
stlsrisn , Manie iAurkus, stlsdi
stabl unck vielen anckeien. Kultur-
lilm . bleue Wochenschau.

isii-s Vstmästlung gkdsn bs-
ksrint : ^ streck Xirclisiser , r .2.
im pslcis , stlsmiÄ Kii-Liifisti -,
geb . si-rsnk . ^ rnstmüstl , cisri
17. stlovsmbsr 1944.

Dentist F . Dottermann , Nagold,
Bahnhosstraße 10, Telefon 388,
Sprechstunden in Nagold Mitt¬
woch bis Freitag 9— 12 u . 2 )4
bis 6 Uhr , Samstag 9— 12 Uhr.
Sprechstund , in Stuttgart , Ale-
xanderstr . 73, Montag u . Diens¬
tag 9—12 )4 und 2 )4 —6 Uhr.
Sämtliche Krankenkassen.

Jugendgruppe der NS .-Irauey-
jchast Calw . Heute Dienstag um
20.30 Uhr Heimabend.

Kaninchenziichterverein Ealw . Die
Trschbewertung findet am Sonn¬
tag , 3. Dez ., vorm . 9 Uhr , im
Schulbaus (Badstr .) statt . An-
meldeboaen können noch Badstr.
32 abgeholt werden . Schluß der
Meldungen b. Mitglied Stamm¬
ler spätestens 26. November.
Der Vorstand.

Friseurgeschäst (Damen u . Her¬
ren ) möglichst mit Wohnung od.
klein . Anwesen , sofort zu kaufen
gesucht. Zuschriften an Friseur-
meist . Häusermann , j17aj Karls¬
ruhe , August -Türrstr . 7.

Ein Damenschirm stehen geblie¬
ben bei Schott , Calw , Leder-
str . 281.

ln <vntnr im ötedirinscdrank.
Wie viele längst vergossen«
^.rrosipackungen stammen da
manchmal wieder rum Vor¬
schein . kesser als man wsiü,
ist okt kür cken Krankheitsfall
gesorgt , blun aber künktig
erst dis angebrochenen kost
kungen »ukbraucken , bevor
eine neue gekauft wird ! Denn
beut « müssen Heilmittel rest
los verwertet werden , auch
Lilpboscalia -'l 'ablettsn , dis bei
Lrkältungsa , Husten , öroncki
tis und 4stbm » voll Vertrauen
»ngsWsndst werden können
Wenn »Ile die « «rnstlicb b«
denken , bekommt jeder 8 >I
pbosealio , der v» brauebt , ln
den > potksksn . Oarl küblsr,
kabrlk pkarm . Präparat «.

Lausch . Biete Fotoapparat (6X9)
oder Fernglas gegen Puppe mit
Puppenwagen . Angebote unter
H. 274 an die „Schwarzwald-
Wacht " .

Tausch . Gebe clektr . Bügeleisen,
220 Bolt ; suche dafür Knaben¬
stiefel Größe 38. Zu erfragen
Nagold , Emminger Straße 14,
Part , links.

Tausch . Biete guterh . Kinder¬
sportwagen und Schaukelpferd;
suche guterh . Puppe , am liebsten
unzerbrechlich , u . Puppenwagen
oder Wiege . Angebote an Frau
H. Dietrich , Nagold , Altensteiger
Straße 3 (Tel . 370).

Tausch . Biete 1 Paar schwarze
Herrenhalbschuhe Gr . 44 ; suche
eine lederne Aktentasche . Angeb.
erb . n Calw , Badstr . 23, 1. Stock.

Tausch. Biete elektr . Heizplatte;
suche Spielzeug (Eisenbahn od.
Soldaten ). Angeb . unt . I . W . 274
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Für wcibl . Lagerbetreuung zu¬
verlässige weibliche Kraft nach
Nagold gesucht. Bewerbungen
unt . T . B . 270 an d. „Schwarz¬
wald -Wacht " .

2 zuverlässige Putzfrauen von
Industrieunternehmen i. Nagold
für 8mal wöchentlich gesucht.
Zuschriften erb . unter P . U 270
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Schönen Stier , 19 Monate alt,
hat z. verkaufen Hermann Breit¬
ling , Sattler , Deufringen.

Schlachtkuh , ca. 13 Ztr . schwer,
verkauft Friedrich Großmann,
Martinsmoos , Kr . Calw.

Dachsrüdru , Äjährig , rotbraun,
verkauft an Selbstabholer Jagd¬
pächter Kirn , Walddorf über
Nagold . Telefon Ebhausen 153.

plusedenkost und Drei kllrLaux
linx und Kleinkind lassen sieb
mit kipps Kiodsrnälirmitteln
besonders werteseboiieud und
sparsam rubsrsitvu , da klipp '»
niekt lanxe Askoebt werden
mull Kurses 4ukknebeu xe-
nügtl — Kür Kinder bis ru
l )4 dabren erkalten 8ie kipp 's
Kinderswiebak -Kmelil u . kkipp 's
mit Kalk und dlalr : gegen dis
scknitte 4 , 8 , O, O der KIst
krotkarts in KaobgssoliLkten

i4us seiner kürd« riebt ein Volk
die Krükte , die es brauebt , um
im Wandel der 2siten Ke
stellen ru können . 4us seiner
Krds , di « ihn trägt , näkrt und
ibm kviligvs Krbe der Vorkab
re » ist , erwaebsen aueb dem
Kinreinvn die Kräfte , die ibm
in gesunden und kranken 4' a
gen belkend und rettend rur
Leite stebvu . k) r Uadaus L
( !o ^ rrnsimittel aus Krisok
ptlanreu . auk deutselism Lo¬
den gewonnen

Zeitckern
Zen » eisten Solclst ist.
vsdeitvl in c!se

Kol » clsr X̂/orckloT
bewältig », klenkvl 'r bswokk ^»
KvinigungLksliE » rteksn «kl »f«G
ru » övils.

kenli 0.8il .imM
our den periid Werken.

4ukp »sseo mull man sekon , daü
das (Zswüss nickt ru lange
kockt , sonst werden die wert¬
vollen Vitamine rsrstört . Nan
muk auck dakür sorgen , daü
die Lpsissu vom Körper voll
ausgsnutrt werden . Oesbalb
lügt man dem fertigen Oe-
ricbt kurr vor dem 4nricbtsn
einige Tropfen dl^ 661 »Würre
kinru . Wenn man beim Kauf¬
mann einmal ein kleines
Kläsckcbeo oackgsküllt erkält,
reickt das wieder einige 2 eit.

«Mer « »!»«» die

Vlmler mil ll- I luxll -«»,

Exü der Lraiwruaz desi

Lüuxliiix » uod ltleu »^
- Kinde ». Lei der X»»(

Wir müssen uns gesund erkal
tenl klack dem Liege erwarten
uns groll «, gewaltige Aufga¬
ben . kür ikrs Lösung brau
eben wir — genau wie beute
— alle unsere Krakt . Wir müs¬
sen uns gesund erkalten bier¬
kür Das gilt besonders kür
unsere Kinder . Ornäkrt sie
ricbtigl Kin guter Lelksr da
bei

Koto ^ matör Wieder »!» klagt
über »eine klinstellksblsr dlan-
gslnds llekung , meint er 6v-
rsds desbalb : öfters dis Hand¬
griff « sxsrrieren , vkter » klnt
ternungssekätren üben — das
kostet keinen KIIm und sickert
dem kostbaren kkaukk pancol»
KIIm tür den Krnsttall dl« ge¬
übt « Land.

Os ist ro spät , wenn Lie erst
dann eu uns kommen , wenn
Lie krank sind . Lickern Lie
sieb reebtreitig unseren de-
-wäkrten Lebutr kür alle Krank-
bsitskällel (Zllvst . Kamilienta-
rikv — koke prämienrück-
gswäkr bei tlicktinanspruck-
uakme ! Verlangen Lie sofort
unverbivdlicbes Angebot von
Vereinigte Kranksnversiebs-
rungs 46 ., Stuttgart , Robe
Ltralle 18.

Orüoden ist krivgswicktig ! Ls
sstrt Wissen und Können in
den naturwissensebaktl . und
tsebn . Läcksrn voraus . Prak¬
tiker ergänüsn ikr Wissen
dureb weinen Lsrnunterriebt.
l )r . Ing . badil . Paul Okristianl,
(17a ) KonstanL 434.

Nnrebards perlen und präp»
rate kommen nack dem Liege
reicblicber wieder Or kl» r
ebard L Oie . Kackk . Oksmiseke
L»bri Ken.

ditt«

— Lützrvax ikrel

»ckltî e »der killt
Uutter «km

Vor 70 lokrsn vvrcka
durcst d « n dautkcb « «
Oksmik « r Or. sirisdrict»
von ki« /ck« n « rrtmolig
Loiic >Irüur » Inciurtrieil
«rrsugt . 5is Ist dos « rrt»
»^ ntkotieck«  4rrnsi»
Mittel dsr Welt , kisute
rind dis r >ntkstircbsn
/irrneimittel do » unent-
bskrlicst « stürtreug der
Xrrte ». kl « z/ d « n »
>krrn « !mittsl diene«
dsr Osrunderkoitvng
de » dsutrdion Volke«
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